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Mkchener nach Rußland ?
Das Ueberrafchendfte im Bericht der englischen

Admiralität über den Untergang des „Hampshire "
mit Kitchener und seinem Stabe an Bord — war
wohl , daß sich der Kweuzer auf der Fahrt nach
Ruhland befand . Wie ist der englische Kriegs -
Minister - Generalissimus dazu gekommen , sich nach
Rußland einzuschiffen ? Was in aller Welt
wollte und sollte er im Zarenreiche ? An die
Spitze der russischen Heeresmacht treten , etwa gc -
<Wn Hindenbuirg ? Indem er zugleich von der
englischen Flotte unterstützt worden wäre , die
zweifellos iwas hatte sie sonst im Skagerrak zu
suchen ? ) auf dem Wege in die Ostsee gewesen ist ?
Tos hätte weder das russische Selbstgefühl gelit -
ton , noch wohl auch sich mit KitchenerS Selbstein -
Ichätzung als vollwertiger Stratege auf europäi¬
schem Boden entsprochen . Zudem ist die russische
Offensive in vollem Gang . Seine Feldherrn -
eigenschaften und Laufbahn verwiesen ihn gebie¬
terisch nach Afrika und Vorderasien .

Er war offenbar aufgebrochen , um über Ruh -
land — zu Schiff bis Archangelsk und dann mit
der Bahn — nach Mesopotamien zu gelan -
gen und sich hier an die Spitze des englischen Hee-
res am Tigris zu stellen . Es galt , die Scharte von
Kud -el - Amara auszumerzen und zugleich Indien ,
den persischen Golf und Aegypten sichern . Wie ,
wenn er doch noch in Bagdad einzog ? Jedenfalls
war er auf dem dortigen Kriegsschauplatze am
Platze , wie kein anderer .

Tie amtliche englische Meldung , Kitchener fei
auf Einladung des Zaren und im Auftrage der
englischen Regierung auf dem Wege nach Rußland
gewesen , können höchstens die Meinung beftär -
ken , daß das Ziel Kitcheners ein anderes , eben
Mesopotamien war , denn es kann für die Eng¬
länder gar keinen Reiz haben , die wirklichen Ab -
sichten Kitcheners preiszugeben .

Es wird ihn um so unwiderstehlicher dahin ge-
Zogen haben , als er in London nachgerade — ab¬
gewirtschaftet hatte . Das englische Millionenheer
(seine Schöpfung ) ist beisammen , in Flandern
waren keine Lorbeeren für ihn zu pflücken, ' vom
englischen Standpunkte aus genügt es - in der Tat ,
wenn das englische Heer Herr der französisch -
flandrischen Küsie bleibt und b*cä » leinte er , zn -
reichend gesichert zu haben . Gallipoli konnte er
Zur Not verschmerzen , nicht so den Fehl .fchlag des
Felözuges nach Mesopotamien hinein , auf Bas¬
bad zu : das war sein allereigenstes Unternehmen ,
^ eun wir neuerdings zu lesen bekommen haben ,
daß jic I n d e r aus Frankreich und Flandern
fortgekommen find , so sind dieselben höchst wahr -
schcinlich nach dem Tigris dirigiert worden . Und
wenn das Verlangen Churchills , wertere Legio -
Nen Inder auf den europäischen Kriegsschauplatz
zu bringen , in der englischen Presie und von der
Regierungsbank als untunlich zurückgewiesen
worden ist : indem es an Offizieren für die
wdischen Truppen fehle , so drängt sich die Per -
wutung auf . daß Kitchener mit seinem „Stabe
dem hat abhelfen wollen . Zweifellos hat er noch
ungezählte Bataillone aus den von ihm selber von
langer Hand her militärisch organisierten Indien
heranzuziehen vorgehabt .

Wenn kürzlich Kosaken von Perfien aus zu dem
^NglMen Heere am Tigris haben stoßen können ,
>o war der Weg dahin auch für Kitchener und fei-
Uen Stab frei .

Angesichts dieses Zieles ist sein Untergang für
»en englischen Orient ein unersetzlicher Verlust ,
"er noch schwerer wiegen dürfte als ein zweites
^ ut -el -Amara .

Womöglich noch größer als selbst durch diese Er -
wägung dürfte der Schrecken , der den Engländern
bei der Hiobspost von den Orkney -Inseln , in die
Glieder gefahren ist , sich erweisen , bei dem Ge -
öanken , daß die „Hampshire " ganz nahe bei diesen ,
von einem deutschen U - Boot erreicht worden ist .
einerlei , ob mittels Torpedos oder Mine ! Und
öies zwar westlich der Orkney -Inseln , außer
dem Bereich der Nordsee , die Kitchener und sein
Äab augenscheinlich zu meiden bestrebt gewesen
' i » d . Wo ist die englische , vor dem Skagerrak so
Unbarmherzig zugerichtete Armada d>a noch in
Sicherheit ?

*
Der Stab des kriegsminisicrs .

Haag . 7. Juni . Die „Times " berichtet der
Krkf . Ztg .

" zufolge , daß Kitchener in Gesellschaft
Generals Arthur ElIershaw war , des Sir

'krederic Donaldson und des Herrn
D ' Bcirne , die ebenfalls ertrunken sind . Gc -
" eral Ellershaw war 47 Jahre alt . Er war ein
Ausgezeichneter Offizier und hatte namentlich im
^ tzigen Kriege eine schnelle Karriere gemacht . Sir
Arederic Donaldson war der technische Beirat des
Aunitiousministers . Er war 60 Jahre alt . Seit
>898 war er Generaldirektor der Artilleriefabri -
kcn . OWeirne ist 50 Jahre alt gewesen . Er wär¬
mster Sekretär der englischen Botschaft in Paris

Ud Petersburg /
Das „Handelsblad " meldet : Sämtliche Meldun -

<&« aus England stimmen darin überein , daß die
Mitteilungen vom Tode Kitcheners einen nie -
Zerschmetternden Eindruck in Lon -

gemacht haben .
Der Berichterstatter des „Hadelsblad " meldet°us London : „Der Bericht vom Tode Kitcheners

fachte in London einen überwältigenden Ein -
Ich war in der City , als die Nachricht kam .^ ' e Menschen stürzten aus den Restaurationen

und Bureaus und umringten die Zeitungsver
käuser . Die Blätter wurden diesen buchstäblich
aus den Händen gerissen . Einige Zeitungsjungen
wurden durch den Ansturm der Menge zu Boden
gerissen . Ueberall sah man Menschen stehen , die
die entsetzliche Nachricht lasen . Die Sensation in
den Klubs war unerhört . Ich erinnere mich
nicht , jemals erlebt zu haben , daß eine Nach -
r i ch t e i n e n solchen tiefen Eindruck
auf Männer und Frauen aller Klas -
fen machte . An verschiedenen Gebäuden wur -
den die Flaggen ans Halbmast gehißt . Das
Kriegsministerium schloß die Läden . Jeder fühlte ,'baß Großbritannien einen seiner
größten Männer verloren hat , einen der
Schöpfer des Reiches , der während der Zeit , als
er Minister war , eine große Arbeit leistete . Die
Blätter nennen seinen Tod eine nationale
Katastrophe .

Der „Nieuwe Rotterdamsche Eourant " berichtet ,daß Sir William Robertson als ver -
mutlicher Nachfolger Kitcheners gelte .
Robertson entfalte am Kriegsministerium eine
außerordentliche Tätigkeit . Er soll ein geschickter
Organisator sein und den inneren Betrieb des
Kriegsministeriums gut kennen .

f . Amsterdam , 7 . Juni . Das „Handelsblad "
erfährt aus London : Inder Presse werden
zahlreiche Namen für den möglichen Nachfol -
ger Kitcheners genannt . Die „Morning Post "
sagt , wenn die Regierung in der Tat beweisen
will , daß sie eine wahrhaft nationale Regierung
ist , dann mutz sie außerhalb ihres Mitglieder -
kreises Umschau halten . Es gibt nur einen
Mann , der durch die Großartigkeit seines Wir¬
kens und durch die Kraft seines Charakters für
diese Ausgabe berechtigt ist . Dieser Mann ist
Lord Milner , der sich in Südafrika bewährt
hat . Der „Telegraph " dagegen nennt als den
vermutlichen 'Nachfolger Kitcheners Lord
Derby , der Kitchener in dem Rekrntierungs -
feldzug treu zur Seite gestanden habe und der
für das Amt die nötigen Fähigkeiten besitze und
auch sehr populär sei. (Köln . Ztg .)

London, 7. Juni . Der König hat einen
Armeebefehl erlassen , in dem das tiefe Bedauern
Wer dep Tod Kitcheners ausgedrückt wir *
und feine in einer Zeit unvergleichlicher Schwie¬
rigkeiten geleisteten Dienste anerkannt werden.
Die Offiziere haben auf eine Woche, beginnendmit den? 7. Juni , Trauer anzulegen . lM .B .)

Die Aufnahme In Rußland .
( Eigener Drahtbericht .)

b. Stockholm , 7. Juni . In P e t e r s b u r g hat
die Nachricht vom Tode Kitcheners pani -
Ichen Schrecken hervorgerufen . Zum E m p -
sang des englischen Gastes waren langwierige
Vorbereitungen getroffen . Die Volksstimmung
wurde durch die Todesnachricht deshalb besonders
erregt , weil sie kurz nach dem Bekanntwerden des
deutschen Seesieges , den die Presse anfänglich zueiner Niederlage der Deutschen gestempelt
hatte , eingetroffen war .

' In den Straßenbahnen
und auf den öffentlichen Plätzen hörte man Aus -
rufe wie : Die Deutschen sind die Herren des
Meeres , die englischen Marinenachrichten sind
Lüge und die englische Seeherrschaft ist zu Ende
und dadurch der Krieg verloren . Die Span -
nung erhält sich, weil Einzelheiten unbekannt
sind , doch behaupten informierte Kreise , dah der
Untergang der „Hampshire " nicht in der britischen
Nordsee , sondern an der norwegischen Küste er -
folgt sei . Der Zweck der Reise Kitcheners nach
Rutzlaud wird verschieden ausgelegt , es
wird aber betont , daß sie von hervorragen -
der politischer Bedeutung war , und eswird angenommen , Kitchener wollte unter Auf -
bietung aller Energie eine neue russische
Offensive durchsetzen .

" " »1 °

Sie Seeschlacht in der Nordsee.
Das Zusammenfallen der Seeschlacht im

Skagerrak mit den Blockadeverhandlungen in
Paris macht die in unserem Blatte schon ge-
äußerte Vermutung noch wahrscheinlicher , daßdie englische Regierung die Flotte ihre so ver -
hängnisvoll verlaufene Fahrt nach dem Skager -
rak lediglich aus Prestigegründen unternehmen
ließ . Den Neutralen sollte bewiesen werden , daßdie englische Flotte das Meer beherrscht und da -
durch sollte der völkerrechtlich vorgeschriebene Be -
weis erbracht werden , daß die Blockade Deutsch -
lands auch tatsächlich effektiv sei. Unmittelbar
vor der Schlacht im Skagerrak hatte ein Teil der
englischen Presse bei Besprechung der bevorstehen -
den Blockadeverhandlungen in Paris die Forde -
rung erhoben , daß die Flotte aktiver auftreten
müsse . Zwei Tage nach der Seeschlacht aber ver -
breitete das Reutersche Büro eine atorative Dar -
stellung des englischen Blockadeverfahrens , die
in der Behauptung gipfelte , dah die englische
Blockade Deutschland fest eingeschnürt halte .
England fürchtet offenbar , daß die Neutralen ,
insbesondere die Vereinigten Staaten , gerade
unter Hinweis auf die Seeschlacht die englische
Blockade als nicht effektiv bezeichnen könnten .

Eine peinliche Kritik der „Daily Mail " an der
Admiralität und an Herrn Churchill.

( Eigener Drahtbericht .)
London , 7 . Juni . Die „Daily Mail " schreibt :

Die politische Abteilung der Admiralität hat die
Veröffentlichung der Nachrichten über die See -
schlacht in der Nordsee mit der größten Dumm -
l,eit behandelt . Die deutschen Funkendepeschen
vom Donnerstag , die sofort in alle Teile der
Welt gingen , wurden in unserem Lande unter -
drückt . Die Erkenntnis der Tatsachen wurde in
England bis Freitag abend vorenthalten , wo ein
kurzer und kläglich abgefaßter Bericht in einer
solchen Form veröffentlicht wurde , daß er w i e
ein ungeschickter Versuch aussah , eine
Niederlage wegzuleugnen ( was er auch
war . Red . ) Ein zweiter Bericht , der den ersten
in einigen wichtigen Einzelheiten erheblich abän¬
derte , wurde nach Mitternacht ausgegeben , aber
zu spät , als daß er bis am Morgen dem Publikum
bekannt gegeben werden konnte . Danach bewahrte
die Admiralität ein steinernes Schweigen bis
gestern abend . Der Gipfelpunkt des Ungeschickes
wurde erreicht , als man Churchill heranzog ,
um eine Erklärung über die Schlacht zusammen -
zubraueu , die das Prefscbnrcau am Samstag
feierlich veröffentlichte . ES gibt viele Dinge ,
an deren Erklärung man diesen Herrn mit Fng
ersuchen könnte , aber die Schlacht von Jütland
gehört nicht dazu . Welchen Wert hat feine Be -
hanptung , dah unsere Ueberlegenheit zunächst in
keiner Weise vermindert sei ? Die Ration erin¬
nert sich doch zn sehr an zu viele ähnlich prahle -
rische Aeuherungen aus derselben Quelle , so au
sein Versprechen , dah die deutschen Schiffe wie
Ratten aus ihren Löchern ausgegraben werden
würden , und feine „Schwärme von fürchterlichen
Hornissen "

, die sofort und in überlegener Stärke
alle feindlichen Luftstreitkräfte angreifen würden ,
die sich der englischen Küste näherten . Die Na -
tion erinnert sich ferner der „wenigen Meilen , die
unsere Armee und Flotte an den Dardanellen von
einem Siege trennten , wie er noch nie erlebt
wurde .

"
( W .B .)

»warspite" und „roartiot " .
' ime , § . Juni . Der „TimeK "

. wird am Lorts -
ratirtf ) über den Versuch de? Schlachtschiffes
.^Warspite "

, den Panzerkreuzer „Warrior " zu ret -
ten , folgendes gemeldet : „Der „Warrior " lag hilf -
los da . Seine Maschinen waren unklar und die
Schotten voll Wasser . Die Besatzung war nicht
mehr imstande , die Kanonen zn benützen , da die
Munition nicht mehr zugänglich war . Der „War -
rior " fügte sich in sein Los . z u m a l v o r s e i n e n
Augen andere englische Schiffe ver -
sanken . Die Mannschaft sah mit gekreuzten
Armen ihrem Schicksal entgegen . Plötzlich näherte
sich ein Riesenschiff in Sturmfiahrt . Es war der
„Warspite " , der von Admiral Jellicoe voraus -
gesandt worden war . Die Mannschaft des „War -
rior " jubelte . „Warspite " legte sich zwischen den
„Warrior " und die deutschen Schiffe . Er gab
eine Salve auf ein Schiff ab , das still versank .
Der „Warspite " umkreuzte den „Warrior " und
lenkte alles Feuer auf sich. .Warspite " feuerte
weiter , obwohl eiue Äranate ihm das Steuer
beschädigte . „Warspite " kämpfte allein gegen die
deutschen Schlachtschiffe . Viermal fuhr „Warspite "

rund um den „Warrior "
, wobei er den deutschen

Schiffen heftig zusetzte . Admiral Beatty sig .nali -
sierte umsonst : „Zurück ! Ihr opfert
E u ch s e l b st .

" „Warspite " aber konnte N ' ch ,
da sein Steuer zerschossen war . ^ rotz
heftigsten Feuers kämpfte „Warspite allein Wol¬
ter . Als die englische Dreadnought -Diviston
kam , waren die Deutschen davongefahren . „War -
spite " hatte sie verjagt und „Warrior " gerettet .

"

Soweit die „Times "
, auS deren Bericht her -

vorgeht , daß „Warspite " mit zerbrochenem
Ruder , also bewegungslos , den deutschen
großen Schlachtschiffen eine bequeme Zielscheibe
abgab . Ob nun noch an dem Verlust des „War -
spite " zu zweifeln ist , dürfte für niemand mehr
fraglich fein . Daß der „Warrior " nicht gerettet
worden ist , steht unbestritten fest. (Frkf . Ztg .)

Hamburg, 7. Juni . ( Eig . Drahtbericht.) Aus
dem Haag wird dem „Hamb . Fremdenblatt " ge-
melder , daß die amtlichen deutschen Be -
richte den englischen Dreadnought „W a r s p i t e"
als vernichtet bezeichnen , während die eng -
lische Admiralität dies bestreitet . Das Blatt
erklärt dies nach einer zuverlässigen Meldung
dahin , dah es den Engländern gelungen ist , das
Schiff an die Themsemündnng zu schleppen und
daß es dort sank . (Köln . Ztg .)

London, 7 . Juni . Ein Bericht der „Times " aus
Edinburgh sagt : Die erste Salve , die ans den
deutschen Geschützen abgefeuert wurde , traf
die „Queen Mary " und sechs Minuten nach Be -
ginn des Kampfes riß eine Explosion das
große Schiff auseinander und es verschwand .
(W .B .)

Die französische presse .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 7. Juni . Nach der ,Äöln . Ztg ." sucht
die mit der Kriegspolitik des Regimes Poineare
auf Gedeih und Verderb verschworene franzö -
fische Presse vergebens die Beklemmung
zu verbergen , die das französische Volk Wer die
englische Niederlage in der Nordsee
ergriffen hat .

Sie beulige Nummer unseres ölatles umfaßt 8 Seilen.

Kriegskredite und Ernährungsfragen
im Reichstag .

S . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Zur Sicherheit , um fertig zu werden , ist dieSchuug schon auf 10 Uhr vormittags angesetzt .Schließlich dachte man aber , morgen ist auch nochein Tag . Man nimmt das K r i e g s t o u t r o l l -

gesetz und zugleich die dankenswerte konfer -vatwe Anregung für eine besondere parla -
mentarische Kontrollkommission an
doch ist diese von einem Antrag zu einer Reso -lution abgeschwächt worden . Auch versichern der
konservative Redner und der Staatssekretär
Helsferich sich gegenseitig sehr liebenswürdig , daßdie Anregung weder als Mißtrauen geplant , nochals solches aufgefaßt worden war .

Die Einbringung der neuen Kriegskredit -
vorläge gibt dem neuen Schatzsekretär GrafRoedern Gelegenheit , sich als Redner dem 5 >ause
vorzustellen . Er spricht sachlich, klar , mit lauter ,etwas monotoner Stimme . Neues zur Begrün -
düng der angeforderten 12 Milliarden sagt er nichtund braucht er auch nicht zu sagen . Wichtig ist die
Mitteilung , dah man nicht vor September , also vor
Beendigung der ueuen Ernte , an die neue Anleihe
wird herangehen . Es ist aber auch immer gut ,wenn man von maßgebender Stelle wieder hört ,daß England jeden Monat eine Milliarde mehr
als Deutschland für den Krieg ausgeben muß , und
im Gegensatz zu England und Frankreich unsere
bisherigen Anleihen wirkliche Volksanleihen sind ,die zu 9 Zehntel vom Volke und nur zu 5 Pro -
zent mit Hilfe der Darlehenskassen aufgebracht
sind . Der neue Mann erklärt dann , sein schwe -
res Amt im Vertrauen auf die engste dienstliche
Verbindung mit seinem Amtsvorgälrger und dem
verdienstvollen Reichsbankpräsidenten übernom¬
men zu haben .

Für die sozialdemokratische Partei gab Herr
Landsberg eine kurze Erklärung ab , die sich für
die prinzipielle Friedensbercitschaft und gegen
weitere Eroberungen ausspricht , aber auch fest-
stellt , daß durch die Hartnäckigkeit unserer Feinde
zurzeit der Friede nicht möglich ist und sie des -
halb die weiteren Kredite bewilligt . Dah dieRa -
öikalen von der sozialdemokratischen Arbeitsge -
meinschaft auch dieses Mal auf ihrem unfrucht -
baren Nein beharren , war ja kein Geheimnis ,aber es erscheint doch besonders töricht und über -
flüssig , dah Herr Haafe auch bei dieser Gelegen -
heit die sozialistischen internationalen Ideen in
seinen bekannten Tiraden feierte . Auch einige
scharfe Erwiderungsworte des Staatssekretärs
Helsferich benützte er nur , um sich noch mehr zu
blamieren . Die Abstimmung brachte schnell die
selbstverständliche Annahme der 12 Milliarden -
Anleihe gegen die wenigen Haase - Genossen .

Bei der nun folgenden Besprechung der Ernäh -
rungsfragen wurde wieder besonders von den
Sozialdemokraten sehr viel und ausführlich ge-
redet , was wirklich nicht mehr neu war . Herr
Hoffmann - Kaiserslautern verfiel in arge Maß -
losigkeiten . Bedeutend waren dann doch einige
Erklärungen des Staatssekretärs Helsferich , der
mit der klaren Sprache der Ziffern bewies , daß
in dem letzten Erntejahr infolge des ungewöhnlich
schlechten Ernteergebnisses die beklagenswerte
Knappheit durch -keine Männer und träte Maß¬
nahmen hätte vermieden werden können .

In frischer , sympathischer und vertrauenerwek -
teil der Weife führte sich Herr von Batocki ,
der „Lebensmitteldiktator "

, ein . Das Wort ist be-
kanntlich nicht angebracht , aber Energie , Entichlos -
senheit , praktischer Sinn , und vor allem eine aus -
geprägte Abneigung gegen die bloßen Verfügun -
gen des grünen Tisches scheinen das Charakters -
stischie dieses Mannes , der auch in der Stimme
einen entschiedenen , wenn auch durchaus keinen
Kommandoton hat , zu bilden . Er spricht ernst -
Haft , aber mit guter Zuversicht von den großen
Schwierigkeiten des ihm plötzlich gewordenen ver -
anlworlungövollen Amtes und bittet das Haus
und draußen das Publikum , von ihm keine
Wunder zu erwarten : die kann auch er nicht
vollbringen , aber durchgreifende Reformen und
eine von gesundem Menschenverstand und starker
Begabung diktierte Vertcilungsorganisation . um
uns das Durchhalten zu erleichtern , bis uns , wie
wir hosfen dürfen , des Himmels Erntesegen die
beste Hilfe bringen wird .

Der Eindruck der Kauzlerrede iu der Schweiz.
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze . 7. Juni Die
Rede des deutschen Reichskanzlers
wird in den größeren schweizerischen Blättern in
aller Ausführlichkeit wiedergegeben . Seine Aus -
führuugen finden darum große Beachtung . Das
Interesse dreht sich vornehmlich um des Kanz¬
lers Stellungnahme zu der Fried ens f rage .
Man findet , dah der Grundton der neuen Rede
nach den Absagen Greys und Poincarös entschie¬
den kriegerisch ist , gibt aber — so die „Basler
Nat .-Ztg ." — doch ohne weiteres zu . daß der lei -
tende deutsche Staatsmann nicht anders handeln
konnte : „Wurden seine früheren Anerbietungeu
als Zeichen der Schwäche ansgelegt , so stand mit
absoluter Sicherheit zu erwarten , dah ueue
friedensfreundliche Aeuherungen auf der Gegen -
feite ein kriegerisches Echo mehr hervorgerufen
hätten .

" Immerhin hinterließen Bcthmann
Hollwegs Acußerungeu keinen einseitig
pessimistischen Eindruck , und zwar wegen
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der wuchtigen und meisterhaften Art , mit der der
Kanzler mit seinen Nörglern und Schmähern ,
den Uebernationalisten und Huperpatrioten ab-
gerechnet habe . Der Kanzler habe bei seiner Ab-
wehr seine früher bewiesene Mäßigung und
seine Berständigungsversuche unterstrichen . Dürfe
mau barin nicht das untrügliche Anzeichen schen,
daß auch jetzt , trotz der momentanen Verschärfung
der Stimmung , der Wille zum Entgegenkommen
vorhanden sei, sobald sich die Gegenseite zur Auf -
gäbe ihres absoluten Standpunktes entschließe?

Zur Abrechnung des Kanzlers mit den Quer -
treibern bemerken die „Neuen Zur . Nachr ." :
„Hier hat der Redner Töne gefunden , die man am
„Kanzler -Philosophen " bisher nicht gewohnt war
und die an Bismarck in seiner größten Zeit
erinnern , wenn er gegen die Anti -Bismarck -
Clique donnerte ." Abschließend sagt das Züricher
Blatt : „Wie doch der Krieg im Deutschen Reich
die Männer wachsen ließ . Um wie viel größer
und wie viel geistesmächtiger ragt von Bethmann
Hollweg jetzt empor als vor dem Kriege .

" (Zens .
Khe.)

See gestrige Tagesbericht.
Gliche Erfolge gegen die Engländer bei Zperu . —
Die pauzerfeste Baux vollständig in unserem De-

sitz. — Schwere Verluste der Engländer und Frau -
,ozen . — Eine große Anzahl Geschütze. Maschinen -

gewehre und Mnenwerfer erbeutet.

Großes Ha » ptq » artier , 7. Juni . lAmt -
lich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Zur Erweiterung des am 2. Juni auf den

Höhe« südöstlich von Aper » errungenen (grfol -
ges griffe« gestern oberschlesische und württem -
belgische Truppe « die englische » Stellungen
bei Hooge an . Der vom Feinde bislang noch
gehaltene Rest des Dorfes , sowie die westlich und
südlich anschließenden Gräben find genommen .
Das gesamte Höhengelände südöstlich
nnd östlich von Aper » in einer Ansdeh »
nnng von über 3 Kilometern ist damit in
nnserem Besitz . Die englischen blnti -
gen Verluste find schwer . Wiederum konnte
nnr eine geringe Zahl Gefangener gemacht wer »
den.

Auf dem westlichen Maasufer gingen abends
starke französische Kräfte « ach heftiger Artillerie -
Vorbereitung zu dreimal wiederholte « Avgrisfe «
gegen unsere Linie » aus der Ca » rette - Höhe
vor . Der Gegner ist abgeschlagen, die Stellung
lückenlos in unserer Hand .

Ans dem Ostnfer habeu die am 2. Juni begon¬
nenen harten Kämpfe zwischen Caillette ,
Walde nnd Damlonp weitere Erfolge
gebracht. Die Panzerfeste Ba « x ist seit
heute nacht in allen ihren Teilen in
naseren Händen . Tatsächlich wurde fie schon
am 2. Inn ! durch die erste Kompagnie des Pader »
borner Infanterie - Regiments nnter Führung
des Leutnants R a ck o w gestürmt , der dabei dnrch
Pioniere der ersten Kompagnie , Reservepionier -
bataillon Rr . 2» unter Leutnant der Reserve
Ruberg wirkungsvoll unterstützt wurde . De »
Erstürmern folgte« bald andere Teile der ansge -
zeichneten Truppe . Die Beröffentlichnng ist bis -
hxr unterblieben , weil sich in nns nnzngängliche »
nnterirdischen Ränmen » och Reste der sraa -
zösischen Besatzung hielten . Sic haben sich
nunmehr ergebe » , wodurch einschließlich der
bei den gestrigen vergeblichen Entsatz-Versnchen
Eingebrachte « , über 70 » nnverwnndete
Gesänge » - gemacht, eine große Anzahl
Geschütze . Maschinengewehre » nd
Miuemwerser erbeutet wurden . Anch die
Kämpfe nm die Hänge beiderseits des Werkes
nnd um den Höhenrücken südwestlich des Dorfes
Damlonp sind siegreich durchgeführt .

Der Feind hatte in den letzte« Tage « verzwei -
felte Anstrengungen gemacht, den Fall der Feste
nnd der anschließenden Stellungen abzuwenden .
Alle seine Gegenangrisse sind nnter de« s ch « e r -
ste » Verluste » fehlgeschlagen.

Neben den Paderbornern haben sich andere
Westfalen , Lipper »nd Ostpreußen bei diesen
Kämpfe» besonders hervortun können .

S . M . der K a i s e r hat dem Leutnant Nack » »
den Orden pour le Merite verliehen .

Oesklicher und Balkankriegsschauplatz:
Die Lage bei de» deutsche« Truppe « ist ««ver -

ändert .
Oberste Heeresleitung .

Das Vordringen durch den Cailletle -Dald.
iBon unserem Kriegsberichterstatter .)

Bor Berd «n , am S. Juni .
Nach monatelangem Ringen haben nord - und

süddeutsche Truppen den heißumkämpsten Cail -
lette - Wald mit stürmender Hand fest in nn -
seren Besitz gebracht . Mit einer großen Zahl von
schwer einbetonierten , mit Hindernissen jeder Art
geschützten Stellungen versehen , bot das Gelände
dieses längst durch den ständigen Granatenhagel
abgeholzten Waldes den Franzosen die Möglich -
keit, von hier aus mit großer Uebermacht die wich -
tige Panzerfeste Douaumont wieder gewin -
nen zu können . Dieses Unterfangen ist . wie der
Heeresbericht mitgeteilt hat , durch die Zähigkeit
der Truppen so vollkommen gescheitert, daß die
Franzofen seitdem mit einem deutschen Gegeuan -
griff gerechnet haben . Sie erwarteten diesen vom
Fort Douaumont aus in südlicher Richtung und
hatten daher in diesem Räume sehr zahlreiche
ganz frische Truppen angehäuft . Der deutsche
Angriff überrannte aber den alS un¬
einnehmbar geltenden Caillette -
W a l d und kam von dessen Südteil den Franzo -
sen in die Flanke und in den Rücken. Dieser Ver -
lauf des Kampfes erklärt die große Gefange -
nenzahl und unsere verhältnismäßig
sehrgeringenVerlnste . Ich sah heute die
frisch aus dem Gefecht gekommenen über 2 00 0
französischen Gefangenen , welche sich
bitter über die Verluste beklagten , die ihnen
auf dem Abtransporte das französische
Sperrfener und noch mehr das Maschinenge -
wehrfeuer zugefügt hatte , das ihre eigenen
Kameraden rücksichtslos in ihre Reihen ge-
lenkt hatten . (Kb )

W. Scheuermann , Kriegsberichterstatter .
*

Eine geheime Sammersihung zur Besprechung der
Lage bei Derdun .

(Eigener Drahtbericht .)
Paris , 7 . Juni . Die Kammer hat nach der

Rede Briands beschlossen , am 16. Juni eine
geheime Sitzung zur Besprechung der In -
terpellation über die Lage bei Berdun zusam-
mentreten zu lassen. Briand erklärte , er sei
bereit , dem Parlament alle Aufklärung zu geben
und der Diskussion eine, : genügend weiten
Spielraum zu lassen, damit die Regierung ii) er
alle Umstände ihrer Politik während des Krieges
sich erklären könne . (W .B .)

f. Köln , 7. Juni . Nach der «Köln . Ztg .
" fand ,

wie schweizerische Blätter melden , unter dem Vor -
sitz Poincarös im Elysee eine Sitzung des
Obersten Landes Verteidigungsrates
statt, an dem Joffre und Castelnau teil -
nahmen . Die Beratungen bezogen sich auf die
Lage bei Berdun .

Teuerungskundgebungen in Paris .
(Eigener Bericht.)

r . Von der schweizerischen Grenze , 7. Juni .
Nach Schweizer Blättermeldungen aus Paris
haben sich in den Hallen heftige Teuerungskund -
gedungen ereignet . (Zens. Khe.)

Ben » , 7. Juni . Di - Pariser Zeitung
„L ' Heure " ist bis auf weiteres verboten
worden . (W .B .)

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

Wie« , 7. Juni . Amtlich wird verlantbart vom
7. Juni 191K :

Russischer Kriegsschauplatz :
Von starken überlegenen Kräften angegriffen ,

wurden unsere in Wolhynien an der oberen
P u t i l o w k a kämpfenden Streitkräfte in den
Raum von L u ck zurückgenommen . Tic Be-
wegnng vollzog sich ohne wesentliche Störungen
durch den Gegner .

An allen anderen Stellen der ganzen Nord -
Ostfront wurden die Russen blutig abge -
wiesen , so nordwestlich von Rafalowka ,
am unteren Styr , bei Berestiany , am
Cormin - Bach , bei S a p a n o w . an der
oberen Strupa , bei Jasfowiec , am
D n j e st r nnd an der b e ß a r a b i s ch e n
Grenze . Nordwestlich von Tarnopol schlug
eine unserer Divisionen an einer Stelle zwei , an
anderer sieben Angriffe zurück.

Sehr schwere Verluste hatte der Feind
auch im Räume von O k n a und Dobronouez
erlitten , wo seine Sturmkolonnen vielfach im er-
Gitterten Handgemenge geworfen wurden .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Südwestlich von Asiago setzten unsere Trup -

pen den Angriff bei Cesuua fort und nahmen
den Bustbollo .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Unverändert ruhig .
Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes :

von Horfer , Feldmarschalleutnant .
(W .B .)

Die russische Offensive.
Der Charakter der russischen Offensive . — Freude

in Italien .
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerische « Grenze , 7. Juni .
In einer Analyse der allgemeinen Entwicklung
der Kriegslage sagt der militärische Mitarbeiter
des „Bund "

, daß von einer st r a t e g i f ch e n Of -
sensive der außenstehenden Mächte nicht mehr ge-
sprochen werden könne . Was diese tun müssen
im * h » werden , um offensiv aufzutreten , seien
ihnen auferlegte Entlastungsoffensiven ,
also Maßnahmen der Verteidigung . Die Jnitia -
tive des Handelns habe immer noch nicht den
Zentralmächten abgenommen werde« können .
Unter diesem Gesichtspunkt sei die Bewegung zu
betrachten , die die R u s f e n jetzt an ihrer Süd -
front unterhalten , um die Oesterreicher von der
Bedrückung der italienischen Front abzulenken .
Keine Entlastnngsoffensive habe mit größerer Si -
cherheit erwartet werden können als diese. Stege -
mann bezweifelt , daß die Russen den E n t l a -
stungszweck erreichen werden . Der vollstäu -
dige Ausbau ihrer Stellungen , die gute Bestük -
kung ihrer Linien und die vorzüglichen rückwär -
tigen Verbindungen , nieint er , werden die Oester -
reicher instand setzen , den russischen Angriffe » mit
den von Anfang an dazu bereit gestellten Kräften
zu begegnen , und sie kaum veranlassen , Kampf -
truppen von der italienischen Front abzu -
ziehen.

Von solch sachlichen , nüchternen Erwägungen
ist man natürlich in Italien weit ab . Dort
herrscht eitel Freude über den Beginn der russi-
schen Offensive , von der man sich große Wirkun -
gen auf die österreichischen Operationen an der
eigenen Front verspricht. Die nock wenig prä -
zisen Angaben der russischen Heeresleitung wer -
den von den Blättern mit riesigen Titeln und
Lettern verbreitet . Vielleicht daß man , liegen erst
einmal die Ergebnisse vor , wieder zu den kleine -
ren Schriften zurückkehrt ! (Zens . Khe.)

Die Eröffnung des italienischen Parlaments.
Rom , 7. Juni . (Meldung der Agenzia Ste -

fmn .) Die Kammer hat gestern ihre Arbeiten
wieder aufgenommen . Ministerpräsident Sa -
landra brachte eine Vorlage über die Für -
sorge der Kriegsinvaliden und Kriegs -

GrchherzoOches tzofthealer.
„Der fliegende Holländer."

Als Senta gastierte nach dem mißlungenen
Versuch von Fräulein Dalossy in „Tieslawd " am
Dienstag Julie Körner aus Prag . Nach dem
unerfreulichen Eindruck des verflossenen Gast -
fpiels war die Leistung von Fräulein Körner in -
sofern eine angenehme Ueberraschung , als es sich
um eine junge , anscheinend entwicklungsfähige
Sängerin handelt , die über ein sympathisches Or -
gan verfügt , sonst aber freilich im Spiel noch sehr
unfertig ist , wobei noch eine starke Befangenheit
in Anrechnung gebracht werden muß . Die ge -
sangliche Durchführung der Partie ließ eine gute ,
selbständige Auffassung erkennen : der Vortrag
war belebt und empfindungsreich . Fräulein
Körner hat Dank einer ausgezeichneten Technik
ihre Stimme in der Gewalt, ' Tonansatz u. Atem -
sühruug sind zu loben .

Als Nachfolgerin von Frau Lauer -Kottlar käme
Fräulein Körner allerdings nicht in Betracht ,
wohl aber wäre sie vielleicht als Ersatz für Fräu -
lein Finger im Auge zu behalten . Um über ihre
gesanglichen Fähigkeiten ein abschließendes Ur -
teil zu gewinnen , müßte man Fräulein Körner
noch zum wenigsten in einer Mozartpartie hören ,
denn Partien wie Aida , Valentine , Jüdin , Sieg -
linde usw . dürften kaum auf ihrem Repertoire
stehen, und hier bliebe eben doch nach Frau
Laners Weggang eine unausgefüllte Lücke.

Sonst war die Aufführung unterschiedlicher Art .
Ausgezeichnet spielte das O r ch e st e r , über dem
Hofkapellmeister Lorentz mit starkem Tempe -
rament den Stab schwang. Max Büttner schuf
als Holländer wieder eine scharf nmrissene Ge -
stalt : er sang plastisch und mit großem Ausdruck .
«Gottfried Hagedorn , dessen Fortschritten man
freudig folgt , zeigte auch als Daland , daß er seine
schöne Stimme nun schon recht gut zu behandeln
versteht , wenn anch die Höhe ihm manchmal noch
Schwierigkeiten bereitet : im Spiel traf er den
rechten Ton des gutmütigen , pstffigeu Ehestifters .
Leidenschaftlich in Stimm ?. und Darstclln 'rg war

der Erik von Josef Schöffel . Die Chöre , vor
allem die der Frauen , waren einige Male sehr
unsicher und gingen eigene Wege.

Die Ausstattung ist na » wir vor ein großes
Hemmnis für die künstlerische Wirkung der Oper .
Insbesondere stört das pappdeckelne fliegende
Holländerschiff in seiner zweimaligen Erscheinung
und das in die Höhe gezogene Bildchen des er-
lösten Paares . Diese beiden kitschigen Gewohn -
heiten sollten doch nun endlich einmal nach dem
Vorbild anderer Bühnen einem besseren Ge-
schmack zum Opfer gebracht werden . Der Herr-
lichen Erlösung in Tönen noch bildlich nachhelfen
zu wollen , bedeutet eine Herabsetzung des Mei -
sters und eine Kränkung des musikverständigen
Hörers . M .

*
Vom Bureau wird uns geschrieben:
Für das Singspiel „Das Dreimäderlhaus "

, das
heute Donnerstag zur ersten Aufführung ge-
langt , ist die Dekoration des ersten Aktes durch
Herrn Theatermaler Brandt neu erstellt wor -
den . Die neuen Kostüme wurden in den Werkstät-
ten des Hostheaters unter Leitung von Fräulein
Margarete Schellenberg und Herrn Gar -
derobe-Jnspektor Max Schneider angefertigt .

Slntkgarlec Theater.
Kriegözeit und Jahreszeit haben keinen hem-

Menden Einfluß : Das Spiel an unfern Bühnen
steht in voller Blüte , au den Hoftheatern wird so¬
gar mit Hochdruck gearbeitet . Es ist natürlich
kein bloßer Zufall , daß das Bedürfnis weiteste
Kreise die Kunst und ihre öffentlichen Pflegestät -
ten mehr als je aufsuchen läßt . Der Mensch ver -
langt nach der Illusion und — das Leben bietet
sonst ja recht wenig ! So übertreffen auch die
Konzerte , die bis in den Juni hineinreichten , an
Zahl beinahe die eines gesegneten Friedenswm -
ters von „ehemals " : auch der «Geldumsatz scheint
nicht schlecht dabei gewesen zu sein. Nun bringt
das Hoftheater im Juni einen ganzen Shake¬
speare - Zyklus von nicht weniger als 10 Zlben-

den (auf den wir noch zu sprechen kommen) : da-
zwischen , zum drittenmal in diesem Jahre , eine
zyklische Aufführung des Nibelungenringes . Gast -
spiele (Slezak ) Werke wie Faust nnd Egmont , und
gleichzeitig noch ein Gastspiel des Darmstäd -
ter Hostheaters mit mundartlichen Stücken Nie-
bergallS , die sehr gefielen , nachdem die Strauß -
Woche und die 6 Parfifal -Anfführnngen noch gar
nicht so ferne hinter uns liegen . Daß die Hofoper
gar noch Zeit findet , ein an das Gesamtpersonal
so starke Anforderungen stellendes Werk wie die
„Meistersinger " in Lille aufzuführen , zeigt eine
künstlerisch wie organisatorisch gewiß hoch ent¬
wickelte und weit hinaus strebende Leitung .

Neben diesen beiden Hofbühnen , dem Großen
Haus für das historische Schauspiel und das Mu -
sikdrama nnd dem Kleinen Haus für Lustspiel,
Milieustück, komische Oper , besteht ein „Schan -
spielhaus " i» der schwäbischen Residenz, das
aus eigene Rechnung und Gefahr spielt. Die Ge-
fahr , die Rechnung nicht ausgleichen zu können ,
war in den letzte « Jahren groß , oder sie war viel -
mehr nicht mehr vorhanden , da die Tatsachen
bereits ein zu deutliches Wort sprachen. In ihrer
Not kam der Gesellschaft daS „treue Herz " der
Stuttgarter in Erinnerung , die , wenn sie einmal
jemand anerkennen , ihm auch Glauben bis zun:
äußersten schenken . Man holte den früheren Theater -
direktor Theod . Brandt in die Heimat znrück.
und siehe da : das Theater war wieder voll , die
oberen , sonst dunklen und leeren Ränge erhellten
sich, das Publikum glaubte und kam. Und nach
dem ersten , soeben beendeten Spieljahre , wird der
Direktor den Aktionären eine gute geschäftliche
Bilanz vorlegen können . Ist ste künstlerisch eben-
so ? Leider nein . Brandt versprach , uns literarisch
zu kommen : er fing auch in dem Sinne an , wie
die Direktoren meist, ging dann aber zum nichts-
sagenden „Lustspiel" und zum Schwank über , der
die Bühne mehr als erfreulich beherrschte, und
zwar in der Hauptspielzeit . Damit wurde auch
das gute Stammpublikum anders , wenn auch
treue Freunde nicht ganz ausblieben . Nicht als
ob ein lustiger , toller Schwank von vornherein
verpönt sei , die breite Masse des Publikums ist
für ein Privattheater kaum zu entbehren , und

Erstes Blatt .
waisen ein . Er schlug vor , diese Vorlage '
durch einen vom Präsidenten zu ernennenden
Sonderausschuß prüfen zu lassen, und sprach sein
Vertrauen dahin aus , daß die Kammer ste ein-
stimmig annehmen werde als eine Kundgebung
der Dankbarkeit gegenüber denjenigen , die ihr
Blut und Leben dahingegeben . um die höchste
Aufgabe , die Verteidigung des geheiligten Bo -
dens des Vaterlandes , zu erfüllen und die natio -
nale Einigkeit zu krönen .

Der Präsident sagte, daß die schnelle Annahme
dieser Vorlage die beste Liebesbezeugung des
Parlaments gegenüber den Soldaten sein würde ,
die fortgesetzt nnter Entsagungen Heldentaten
vollbrächten . Der Präsident sagte, er sende der
italienischen Armee und dem Volke, das den Be-
weis von so bewunderungswürdiger Gelassen-
heit und mutiger Entschlossenheit gebe , im Na -
men der Kammer seinen dankbaren Gruß . (Leb-
haster , anhaltender Beifall .) (W .B .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 7. Juni .
Anläßlich der Kammereröffnung wendet sich der
„Corriere della Sera " an die Volksvertreter mit
-der Ermahnung , der Wichtigkeit der
Stunde eingedenk zu sein und sich stets vor
Augen zu halten , daß ganz Europa die Verhand -
lungen der Parlamente zur Kriegszeit mit Span -
nung verfolge und daß das Echo der Debatte »
auch in den Schützengräben vernommen werde .

Das Blatt weist dann weiter auf die allgemeine
Kriegslage hin . Es fällt dabei auf , daß es we -
der Deutschland , noch die Türkei , » och
Bulgarien zu den Feinde » Italiens
zählt . Ferner fehlt jeder Hinweis auf die all-
gemeinen Kriegszwecke der Entente . Ausfchließ -
lich vom nationalen Krieg Italiens ist
jetzt die Rede . Viel bemerkt wird auch das Schwei -
gen jener linksstehenden interventionistischen
Führer und Blätter , die sonst beharrlich von der
Regierung die Kriegserklärung an Deutsch «
l a n d verlangten .

Mit Spannung wartet man auf die Wiederaus -
nähme der parlamentarischen Tätigkeit Giolit -
t i s . Die Meinung verdichtet sich, daß die Zeit
des alten bewährten Staatsmannes nahe sei.
(Zens . Khe.)

Die englischen Verluste in der Seeschlacht
im Skagerrak .

Der erste » vom deutschen Adwiralstab veröf-
fentlichten Verlustliste der britische »
Flotte sind inzwischen noch eine Anzahl weite-
rer Meldungen gefolgt, die erkennen lassen , daß
die bisher bekannt gewordenen englischen Ver -
luste noch mcht als vollständig anzusehen sind . Es
bedarf jedenfalls noch gründlicher Prüfung , eye
unser Admiralstab das endgültige Ergebnis der
großen Seeschlacht veröffentlichen kann . Das bifc*
her vorliegende Material läßt sich nach folgende«
Gesichtspunkten einteilen :
Von der deutsche « Admiralität ans Gnutd eigener
Beobachtung oder amtlicher englischer Meldung

als verlöre « bezeichnete Schisse .
Großkampfschiiss „W a r s p i t e"

. 2g 000 Tonne »
Schlachitlreuz. „Queen Mary " 30 000 „
Schlachtkreuzer ^Jnvincible " 20800 „
Schlachtkrz . „Jndefatigable " 19 050 „
Panzerkreuzer „Defenee " . . 14800 „
Panzerkreuzer „W arri o r" . . 13 750 „
Panzerkreuzer „Black Pri « ce " 13 750
Ein kleiner Kreüzer . . . . . 5 000 „
Drei Torpedobootsführerschiffe . 5 000 „
Neu » bis zwölf Zerstörer . . . 10000 „
Ein Unterseeboot . . . . . . 1200 „

172 650 Tonne »
Außerdem wurde nach amtlicher

Meldung unter auderm das
Großkampfschiff „M a r l b o -
rough " schwerbeschädigt . . . 28000 Tonne »

Der „Marlborough " könnte
möglicherweise identisch sein mit
dem von einem deutschen Tauch-
boot östlich der Tyne -Mündung
in schwer havariertem Zustand
beobachteten Schlachtschiff der
„Jrou Dwke"-Klaffe, zu welcher
„Marlborough " gehört .

außerdem haben wir in Brandt einen Schwank-
schauspieler ersten Ranges . Aber das Literarisch
Außergewöhnliche kann eine solche Bühne ,
schon wegen ihres Personals , ebensowenig e«^
behren . Nun hat es das private Schauspielhaus
in Stuttgart , dessen Hoftheater - JntendoN »
künstlerisch empfindet uud von der üblichen PJ? .
derie völlig frei ist (vor einigen Jahren z. B . A
Wedekind-Zyklus mit Frank und seiner Frau W*
Beisein des Königspaares ! ) , nach dieser RichW »
hin gewiß nicht leicht. Das entbindet aber dic>
Privatbühne doch nicht von der Pflicht gtg *
das Publikum und gegen sich selber. Björns

'
Bedekind , Strindbergs .Kameraden " , dann LUi '

spiele dänischer Autoren . Di ? selige ErzelleiA
eine Komödie wie Schneider Wibbel , heben S"
hervor . Die Wildente kam dagegen nicht tfr
heraus und die prächtige , einzigartige Kolnov
— ein wahres Dialektstück : Ruederers „o 1™
nenweihe ", versagte bei falscher Inszenierung
Neben Brandt und seiner Frau B r a » ® '

Schüle seien die Schauspieler P a vi '
Brauer , Gillitzer besonders genannt , vo
den Frauen Frl . T o r r e u s (Salondame )
Frl . Lüders , Naiv -Sentimentale , die sehr 4
fielen . Hoffentlich werden auch die m«gcr\
Kriegsgagen im kommenden Jahre aufgeben^ -
Es wäre zn bedauern , wenn der Direktor 23ran
an Sympathien verlöre . — Nur zwei zu¬
blieben die Tore des Schauspielhauses geschl̂ rI
dann zog der bekaunte Karlsbader Tftcaf
direktor Raul mit einem „Wiener OpereM
ensemble" ein und hatte bei ausverkaufte « Ha
mit der Eröffnungsvorstellung eine sehr freui
liche Aufnahme , obgleich das Stück , das den vi
sinnigen Titel „Rund um die Liebe" trägt •
den einstmals erfolgreichen Komponisten
Straus nur noch als einen dürstigen -
seines Selbst erkennen läßt , so schlecht ist ,
eine „moderne Operette " nur fein kann . - -
eben kündigt das Hoftheater für den M
Juli , in dem sonst geschlossen war , ebeufau ^^ t
sondere Operetten - Aufführungen an . StM »
wird trotz allem — großstädtisch!

Oswald
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Aus Grund zuverlässiger Aussagen englischer
Mitkämpfer amtlich bekanntgegebeneVerluste.

Schlachtkrz. „P r i n z c ß R o n a V 30 000 Tonnen
(nach Gefangenen -- Aussagen
gesunken? acht 84,3 Ztm ^Ka-
noncn > Geschoßgewicht einer
Breitseite 5080 Kilvgram -nu, 28,5
Seemeilen , 75 700 indic . Pferde --
fräste , 990 Mann ) .

Panzerkreuzer „Enryalus " . 12 200 Tonnen
(aufgebrannt , aber anscheinend
nicht gesunken) .
Auf Grund der vom „Nieuwe

Rotterdamschen Couraut " veröß-
sentlichten Angaben englischer
Mitkämpfer , die gber von beut-
scher amtlicher Seite noch nicht
angeführt worden sind , wäre aus
der großen Zahl der schwer ha-
varierten englischen Schiffe der
Schlachtkreuzer „L i o n"

(das
Schwesterschiff der „Prinzeß
Royal "

) sowie ein weiterer
Schlachtkreuzer, der den Namen
des von deutscher Seite früher als
verloren bezeichneten Schlacht--
kreuzers „T i g e x" trägt , zu nen¬
nen . Dafür wären nochmals an -
zusetzen . . . . . . . . . . 58500 Tonnen

Sonach würden die englischen . Gesamt -
Verluste , die indes noch nicht vollständig sind
und noch nicht alle außer Gefecht gesetzten Schiff:
enthalten (wobei von den kleinen Fahrzeugen und
den leichtbeschädigten Linienschiffen und Kreuzern
ganz abgesehen werden soll ) mindestens
301350 Tonnen betragen, von denen 202 650 ver¬
loren , der Rest außer Gefecht gesetzt sind. Bisher
hat der englische Admiralstab den Verlust von
rund 130000 Tonnen , nämlich die Zerstörung von
sechs großen Schiffen und elf Torpedobootszer -
störern . sowie die schwere Havarie des „Marl -
borough" zugegeben. Die Verluste der deut -
scheu Flotte betragen demgegenüber nach dem
Bericht unseres Admiralstabs an gesunkenen
Schiffen nnr 30V00Tonnen .

*
Das Wrack eines großen Kriegsschiffes . — Zum
Untergang des englischen Zerstörers „Nomad" .

Kopenhagen, 7. Juni . „Berlingöke Tidende"
Meldet aus Malmö : Der schwedische Dampfer
,,Banda " berichtet , er habe am Samstag nach
Mittag das Wrack eines großen Kriegs -
lchiffes , dessen Nationalität nicht festzustellen
gewesen sei , passiert . Auf einem Itück eines Ret -
wngsgürtels , den man aufgefischt habe , habe man
« ie Buchstaben . . . m a d gelesen, die wahrfchein -
lich den mittleren Teil des Namens des gesunke-
Neu Schisses dargestellt hätten (pom englischen
Zerstörer Nomad herrührend, der gesunken ist,T . Red .) . Alle Wrackstücke seien vollständig zer -
splittert . Ungefähr an derselben Stelle habe man
die Masten eines größeren Segelschiffes gesehen,das wahrscheinlich während des Kampfes unter -
gegangen sei . Das Wrack liege 67 Grad 23 Min .«LrSlicher Breite und 8 Grad 44 Min . östlicher
Amge und sei für die Schiffahrt gefährlich.W .93.)

Durch deutsche Kriegsschiffe gerettete englische
Seeleute.

Berlin , 7. Juni . ( Amtlich.) Nach der Seeschlacht
vor Skagerrak sind von deutschen Seestreit -
kästen eingebracht worden : Von „Queen Ma -
* Y" ein Fähnrich , ein Mann , von „I n d e f a t i-
Kable " zwei Mann , von „T i p p e r a r y" sieben
^iann , davon zwei verwundet , von „Nestor "
° rei Offiziere , zwei Deckoffiziere, 73 Mann , da
von sechs verwundet , von „Nomad " vier Offf
Are , 68 Mann , davon ein Offizier und zehn

verwundet , von „Turbulent " 14 Mann ,
We verwundet . Diese sind , insgesamt 177 Eng
«>nder , von unseren kleinen Kreuzern und unse-
ltn Torpedobooten gerettet worden. ( W .B .)

Die britischen Verluste .
. London , 7. Juni . Unter den Offizieren , die in
«er Seeschlacht umgekommen sind , besan -

sich die Kontreadmirale Horace Ho od und
Iir R . A r b n t h n o t. Nach der Verlustliste der
Admiralität wurden 333 Offiziere getötet
?Nd Z4 verwundet . Von den Besatzungen'Mender Schiffe sind alle umgekommen :
"Mdefatigable "

. „Defence "
, „Black Prinee ",

Aipperary "
, „Turbulent "

, „Nomad ", „Nestor ".
den Schiffen „Queen Mary "

, „Jnvincible ",
ivortune ", „Ardent " und „Shark " werden 41 als
^«erlebend gemeldet . Ferner werden 227 als tot
°cr verwundet gemeldet . (W .B .)
London , 7. Juni . (Amtlich .) Die V e r l n st e

Jlf den in der Nordseeschlacht nicht gesnn -' ! " cn Schiffe betragen 161 Tote , 137 Ver¬
wundete und 5 Vermißte . (W.B .)

Siegesfeier der Deutschen in Tientsin. — Sehr
Limmer Eindruck in Australien und Südafrika.
z. London , 7. Juni . „Daily Mail " meßtet aus
^ lentsin vom 4 . Juni , daß die Deutschen
»i Samstag und Sonntag den S e e s ie g feier -

!«>!. Das Blatt meldet ferner , baß in Austra -
und Südafrika die erste britische Mel -
einen sehr schlimmen Eindruck ge-" »cht habe . (W.B .)

*

Aeischkrisis in England.
(Eigener Drahtbericht .)

London, 7. Juni . Die „Times " meldet , die Re-
^ rung beschäftigt sich mit der Frage der F l ei fch-
^ r s o r g u n g. Die Krise ist so akut gewor-
2)." : daß in den Kreisen des Fleischhandels die
^/eiiiung weit verbreitet ist, daß die Regierung
U Kontrolle übernehmen müsse . Es würde
3 hauptsächlich um eine Kontrolle der Ueber-
Miktion und den Verbrauch des Rindflei -
»Acs handeln , da das eingeführte Gefrierfleisch^ vßtenteils an die Armee geht. (W.B .)

De? öeekrleg.
Versenkt.

, London , 7 . Juui . Lloyds melden aus L i c a t a
(*5? 30- Mai - Die Segelschiffe „Redcntoic "

r? Bruttoregistcitounen ) und „Valetta "
? 8 Bruttoregistertonnen ) mit Schwefel auf der

Fahrt von L i e a t a nach Marseille sind am
20. Mai von einem feindlichen Unterseeboot v e r -
senkt worden . Das gleiche Unterseeboot hat ,wie berichtet wird , noch ein mit Schwefel belade-
nes , von Porto Empedoeles nach Süd -
frankreich bestimmtes Segelschiff versenkt . (W .B )

Grobe Fortschritte der türkischen Offensive
am Kaukasus .

Der türkische Bericht .
Koustantinopel , 7. Juni . (Nicht amtlich.) Berichtdes Hauptquartiers . An der Jrakfront im Ab¬

schnitte östlich von Nassir ich erbeuteten unsereTruppen auf dem Euphrat drei große mit Lebens-
Mitteln für den Feind beladene Segelschiffeund machten die Besatzungen nieder . Im Ab-
schnitte von Felahie keine Veränderung . Die
seit einiger Zeit in K a s r i n S ch i r i n in Süd
persien versammelten russischen Streitkräfte rück¬ten auf einem Nachtmarsch in der Nacht vom 20.zum 21 . Mai in der Richtung K a s r i n Schirin — Khankin vor und griffen drei Ko-lonnen unserer vorgeschobenen Abteilungen bei
Khankin an . Während ihre Truppen vom rechtenund vom linken Flügel unsere Abteilungen zuumgehen versuchten , wurden sie durch unsere Re-
servetruppen von hinten und in der Flanke ange -
griffen. Die Flügeltruppen sowie 2 andere seind-
liche Einschließungskolonneu wurden zer ,
streut und zu regelloser Flucht gezwun
gen. Sie wurden einige Zeit von den Unsrigen
verfolgt . 57 Gefangene , eine Anzahl Gewehre ,Bomben und Kosakenlanzen fielen im Verlaufdieses Kampfes in unsere Hand . Die feindlichen
Verluste werden auf 800 Mann geschätzt, dar-unter über 100 Tote .

An der Kaukasusfront ist die Lage aufdem rechten Flügel unverändert . Der Feind
unternahm mit zwei Regimentern einen Angriffgegen die von unserer Vorhut besetzten Hügel
{2 % Kilometer nördlich von Baschkoji ) . Dieser
Angriff wurde unter Verlusten für den
Feind abgeschlagen. Im Zentrum setzten unsere
Truppen stasfelförmig und mit Erfolg ihre Of -
fenfive fort . Sie sind bis auf 8 Kilometer
westlich von A s ch k a l a herangerückt . Diese seit
einiger Zeit wirksam gegen den linken Flügel des
Feindes durchgeführte Offensive wurde feit vor -
gestern gegen die Stellungen des feindlichen rech-ten Flügels auf den Ostabhängen des Kope -
berges ausgedehnt .

Hier vertrieben unsere Truppen durch
Bajonettangriff den Feind aus seinen Stel -
lungen in einer Ausdehnung von 14
Kilometern und jagten ihn 8 Kilometer wei-ter nach Osten, während sie ihm V e r l u st e vonüber 1000 Mann an Toten und Verwunde -ten zufügten und 67 Gefangene machten. Um den
Rückzug seines linken Flügels zu verdecken , setzteuns der Feind in Kämpfen , die bis zum Abenddes 22. Mai mit Heftigkeit anhielten , hartnäckigenWiderstand entgegen . Er versuchte von Zeit zuZeit einige Angriffe , die vor den ungestümenStürmen unserer Truppen vollständig zusammen --
brachen. Unsere Truppen besetzten die
beherrschenden Stellungen auf diesemFlügel , namentlich die Spitzen des Mari am -Gebirges , von wo aus unsere Stellungen auf demKopeberg wirksam bestrichen werden konnten ,fielen gänzlich in unsere Hand . Zwei Schnell-feuergcichützc, ein Munitionswagcn , große Men -gen A'.-tilleriegeschösse , etwa 100 Gewehre , Maschi .wengewehr«, 5 Kamellasten , darunter ein Tele »Phon-Kabel , Lebensmittel . Feldkessel voller ganzzubereiteter Speisen wurden dem Feind im Laufedes Kampfes abgenommen . Feindliche Aufklärer -abteilungen . die herbeieilten , um Geschütze zu ber-gen . wurden vollständig niedergemacht. So gehtim Zentrum und auf der Front über 50Kilometer die durchgeführte Offen -live trotz der Unbill der Witterung zu unse -ren Gunsten weiter . Auf unserem linken

Distanz gegenüber . Den Bulgaren scheint
doch ihr überraschendes Bor rücken
gelungenzu sein , sich sowohl für die Offen -
sive als auch für die Defensive günstige Posi -
tionen zu sichern . Es ist, wie ich bereits telegra -
phisch gemeldet habe , bekannt , daß Sarrail den
Befehl zur Offensive erhielt . Wenn bis zur
Stunde trotzdem keine großen Aktionen in Gang
sind , so ist dieses Zögern Sarrails vielleicht aus
einem gewissen Widerstreben von seiner Seite
zu erklären . (Zeus . Khe.)

Griechenland.
Die Entente blockiert Griechenland. >

Bern, 7. Juni . Der Mailänder „Secolo " meldet
aus Saloniki : Der Vierverband hat
gestern die Blockade über die griechischen
Küsten verhängt . (W .B .)

Petersburg , 7. Juni . Die „Petersb . Tel .-Ag ."
meldet aus dem Piräus , die griechische Re -
gierung beabsichtige den Belagernngs -
zustand über Griechenland zu verhängen
und Venizelos sowie seine hervorragendsten
politische » Anhänger zu verhaften .

Sie PrösiSentenwah! in Amerika.
London , 7. Juni . Die „Morning Post " meldet

aus Washington : Alle Korrespondenten in
Chicago stimmen darin überein , daß Richter
Hughes einen weiten Vorsprung vor
seinen Rivalen hat , und sie sagen seine Nominie -
rung zum Kandidaten der republikani -
schen Partei voraus . Roosevelt und seine
Anhänger machen alle Anstrengungen , um dies
zu verhindern , und seine Agenten erklären , daß
er wieder abspringen und als Kandidat der
Fortschrittlichen Partei auftreten werde ,
falls Hughes aufgestellt wird . Damit würbe
Wilsons Wiederwahl sichergestellt sein.
Im Gegensatz hierzu hält es der Korrespondent
ber „Times " für sehr unwahrscheinlich , daß die
Fortschrittler eine Spaltung herbeiführen werden .

Nenyork , 6. Juni . Die Opposition der Deutsch-
Amerikaner gegen Roofevelts Aufstellung
bürste anscheinend Erfolg haben . Der frühere
Abgeordnete Bartholdt erklärte der „Frks . Ztg .

"
zufolge den republikanischen Führern in Chicago ,
daß im Falle der Nominierung Roosevelts sich
eine dritte Partei mit Henry Ford als
Präsidentschaftskandidat bilden werde .

Richter Hughes hielt eine Ansprache an die
Graduierten einer Frauenhochfchule . Er erklärte
sich für einen intensiven Amerikanismus , doch
enthielt die Rede nichts andere Nationen Ver -
letzendes. Er verlangte nur , daß alle Amerikaner
eine unwandelbare Anhängigkeit an Amerika zei -
gen. Man nimmt an , daß diese Rede Roosevelts
Gegnerschaft entwaffnen wird .

Flügel wurden Angriffe und heftige Uebersälle .die der Feind mit einem Teil seiner Streitkräfteunternahm , erfolgreich unter Verlusten für
5.en ^ e « ne r abgeschlagen. Sieben feindlicheSwMe beschossen einige Zeit Kusche Ada undde» Abschnitt östlich davon und riefen einen Brandin dem genannten Orte hervor . Zwei Personenwurden verwundet . Von den übrigen Fronten, st ferne wichtige Nachricht zu melden . (WA .)

Konftantinopel, 7. Juni . (Ein. Drahtbericht .)Das Hauptquartier teilt mit : An der Irak -front ereignete sich auf dem rechten und linkenFlügel Nichts von Bedeutung . Im Zentrum ver-trieben wir den Feind von neuem aus einige »Stellungen und schlugenihn weiter nach Osten zu-rück . Wir erbeuteten Maschinengewehre , eineMenge Waffen mid 200 Kisten Jnsanteriemnni -tion . Ein feindlicher Monitor beschoß ein Dorfan der Küste der Insel Kensten und zerstörte zweiHäuser teilweise. Wir vertrieben durch unserFeuer ein Flugzeug , das über die dortigen Ge-wäffer flog. Sonst nichts von Bedeutung (W.B .)

Der bulgarische Bericht.
Sofia , 7. Juni . Bericht des Hauptquartiersvom 5. Juni : An der mazedonischen Frontweder Ereignisse noch Zusammenstöße von beson-derer Wichtigkeit. Die Operationen beschränkten

sich auf schwache Zusammenstöße zwischenuns und feindlichen Patrouillen . Am 3 . Junizerstreute unsere Artillerie zwei feindliche Kom-
pagnien nördlich des Dorfes P o p o v o östlich desDoiran - Sees und zwangen sie , zurückzu-gehen. Zwei andere Kompagnien wurden ge-
zwangen , Verschanzungsarbeiten auf der Höhe570 nordöstlich des Dorfes Corni Poroj auf -
zugeben und sich in dieses zu flüchten . An dem-
selben Tage warfen feindliche Flieger Bombenauf die «-tadt Doiran und die Dörfer Ln -
gandiik und Niolitfch , aber ohne jedenErfolg . Am 1 . Juni nahm eine unserer Pa -inmitten am Doiran - See eine französischePatrouille gefangen , die von einem Offiziers -
aspiranten befehligt war . Erwähnenswert istdaß in den letzten Tagen der Feind sich solcher
Patrouillen bedient , die mit griechischen oder
türkischen Uniformen bekleidet sind.U .S .)

b. Bon der schweizerischem Grenze, 7. Juni . Der
Saloniker Korrespondent der „Schlveiz. Tel .-Jnf .

"
drahtet : Die beiderseitigen Armeen stehen sich in
teiliveise nahe gelegenen Stellungen auf nähere

Ansprache des Kaisers an die Flotte
in Wilhelmshaven.

Berlin , 6. Juni . (Amtlich.) S . M . der Kaiser
hat am 5. Juni in Wilhelmshaven von Bord des
Flortenflaggschiffes an die. an Land angetretenen
Abordnungen sämtlicher an ber Seeschlacht bei
Skagerrak beteiligt gewesenen Schiffe und
Fahrzeuge etwa folgende Ansprache schalten :

„So oft ich in den vergangenen Jahren meine
Marine in Wilhelmshaven besucht habe, jedesmal
habe ich mich in tieffter Seele gefreut über den
Anblick der sich entwickelnden Flotte , des sich er-
weiternden Hafens . Mit Wohlgefallen ruhte mein
Auge auf der juugen Mannschaft , die im Exer -
Kierschuppen aufgestellt war , bereit den Fahnen -
cid zu leisten. Viele tausende von Euch haben
dem obersten Kriegsherrn ins Ange geschaut , als
sie den Eid leisteten . Er hat Euch aufmerksam ge-
macht auf Euere Pflicht , auf Euere Aufgaben , vor
allen Dingen darauf , daß die deutsche Flotte ,
wenn es einmal zum Kriege kommen sollte , gegen
eine gewaltige Uebernmcht zu kämpfen haben
würde . Dieses Bewußtsein ist in der Flotte zur
Tradition geworden , ebenso wie es im Heere ge -
wesen ist schon von- Friedrich des Großen Zeiten
an . Preußen wie Deutschland sind stets umgeben
gewesen von übermächtigen Feinden . Darum hat
sich unser Volk zu einem Block zusammenschweißen
lassen müssen, der unendliche Kräfte in sich auf-
gespeichert hat , bereit , sie loszulassen , wenn Rot
an den Mann käme . Aber so gehobenen Herzens
wie am heutigen Tage habe ich noch nie eine Fahrt
zu Euch gemacht. Jahrzehntelang hat sich die
Mannschaft der deutschen Flotte aus allen deut-
schen Gauen zusammengesetzt und zusammenige-
schweißt in mühevoller Friedensarbeit . immer mit
dem Gedanken : Wenn es losgeht , dann wollen wir
zeigen, was wir können . Und es kam das große
Jahr des Krieges . Neidische Feinde überfielen
unser Vaterland . Heer und Flotte waren bereit ,
aber für die Flotte kam nun eine schwere Zeit der
Entsagung . Während das Heer in heißen Kämpfen
gegenüber übermächtigen Feinde » allmählich die
Gegner niederringen konnte, einen nach dem an-
deren> wartete und harrte die Flotte vergeblich
auf den Kampf. Die vielfachen einHelnen Taten ,
die ihr beschieden waren , sprechen deutlich von
dem Heldengeist, der sie beseelte. Aber so wie sie
es ersehnte , konnte sie sich doch nicht betätigen .

'

Monate um Monate verstrichen. Große Erfolge
auf d -m Lande wurden errungen und noch immer
hatte die Stunde für die Flotte nicht geschlagen.
Vergebens wurde ein Vorschlag nach dem anderen
gemacht, wie man es anfangen könne , den Gegner
herauszubringen . Da endlich kam der Tag . Eine
gewaltige Flotte des meerbeherrschenden Albion ,das seit Trafalgar hundert Jahre lang über die
ganze Welt den Bann der Seetyrannei gelegt hatte
und den Nimbus trug der Unüberwindbarkeit
und Unbesiegbarkeit, da kam sie heraus . Ihr
Admiral war , wie kaum ein anderer , ein begeister-
ter Verehrer der deutschen Flotte gewesen, ein
tapferer Führer an der Spitze einer Flotte , die
über ein vorzügliches Material und tapfere alte
Seeleute verfügte . So kam die übermächtige eng-
lifche Armada heran und bte unfrige stellte sie zum
Kampf . Und was geschah? Die englische Flotte
wurde geschlagen! Der erste und gewaltig «
Hammerschlag ist getan , der Nimbus der englischen
Weltherrschaft geschwunden. Wie ein elektrischer
Funke ist die Nachricht durch die Welt geeilt und
hat überall , Ivo deutsche Herzen schlagen , und auch
in den Reihen unserer tapferen Verbündeten bei-

spiellosen Jubel ausgelöst . Das ist der Erfolgder Schlacht in der Nordsee.
Ein neues Kapitel in der Weltgeschichte ist von

Euch aufgeschlagen. Die deutsche Flotte ist im-
stände gewesen, die übermächtige englische Flotte
zu schlagen . Der Herr der Heerscharen hat Euere
Arme gestählt , hat Euch die Augen klar gehalten .
Ich aber stehe heute hier als Euer oberster Kriegs -
Herr, um tiefbewegten Herzens Euch meinen Dank
auszusprechen . Ich stehe hier als Vertreter und
im Namen des Vaterlandes , um Euch seinen Dank
und im Auftrage und im Namen meines Heeres ,um Euch den Gruß der Schwesterwaffe zu über -
bringen . Jeder von Euch hat seine Pflicht getan ,am Geschütz , am Kessel , in der Funkenbude . Jederhatte nur das große Ganze im Auge . Niemand
dachte an sich . Nur ein Gedanke beseelte die ganzeFlotte : Es muß gelingen , der Feind muß geschla -
gen werden . So spreche ich den Führern , dem
Offizierskorps und den Mannschaften vollste An-
erkenniing und Dank aus . Gerade in diesen Ta -
gen, wo der Feind vor Verdun anfängt , langsam
zusammenzubrechen und wo unsere Verbündeten
die Italiener von Berg zu Berg verjagt habenund immer »och weiter zurückwerfen , habt Ihr
diese herrliche große Tat vollbracht . Auf alles wardie Welt gefaßt , auf einen Sieg der deutschenFlotte über die englische nie und nimmermehr .Der Anfang ist gemacht . Dem Feind wird der
Schrecken in die Glieder fahren . Kinder ! Was Ihrgetan habt , das habt Ihr getan für unser Vater -
land , damit es in alle Zukunft auf allen Meeren
freie Bahn hat für seine Arbeit und feine Tat -
kraft . So ruft denn mit mir aus : Unser teueres ,geliebtes , herrliches Vaterland hurra , hurra ,hurra !

Letzte Aachrichlen .
Die Käseeinfuhr .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 7. Juni . Wie die Zentraleinkaufs -

gesellschast mitteilt , entspricht die in einer Ber -
liner Abendzeitung gebrachte Meldung , wonach
die käseeinfuhr aus Holland und Däne -
mark für den Handel freigegeben werben soll , in
keiner Weise den Tatsachen . Die Zentralisierung
der Käseeinfuhr aus diesen Ländern bei der Zen -
traleinkaussgenossenschast bleibt unverändert in
Kraft . (W.B .)

Zurückkehrende deutsche Missionare.
(Eigener DrShtbericht .)

Vlissingen , 7. Juni . Mit dem Postdampfer sind
ans England 40 deutsche Missionare ein-
getroffen , die vor drei Wochen aus Britisch - Ju -
dien in England angekomemn waren . Im gan -
zen werden 200 erwartet . (W.B .)

Die türkischen Abgeordneten.
(Eigener Drahtbericht .)

Dresden , 7. Juni . Die türkischen Abge -
ordneten waren gestern abend Gäste der Stadt
Dresden . Sie wurden in dem Festsaale des
neuen Rathauses empfangen . Heute vormittag
begaben sich die türkischen Abgeordneten im Bal -
kanzng in ihre Heimat zurück. (W .B .)

Der vorläufige Präsident von China.
(Eigener Drahtbericht .)

Peking , 7 . Juni . Der Vizepräsident Li -
Iuan - Hung hat vorläufig die Präsident -
s ch a f t übernommen .

vom Weller.
Wetterbericht des Zentralbureans für Meieoro -

lvgie nnd Hydrogravbie vom 7 . Juni 1916.
Voraussichtliche Witterung am 8 . Juni 1916.
Wechselnd bewölkt , meist trocken, etwas wärmer .
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Wetterbericht der Deutschen Secwartc
vom 7 . Juni 1916, vormittags 8 Uhr (m . z.)

Stativ nen
Wetter der

letzten
24 Stunden * Wetter llfevm,

Celsius
« ieder .
lchlag »er
lcßlen 24

Borkum . . . . d heiter
Hamburg . . . . 4 vedeckt + ^

1lötuincniuiU* . . ü wolkiq + 18
iljjemei . • . . 1 halb dedeckt + 1*
Hannover . • . 5 wolkig + 10
Berlin . . bedeckt + 11
Bresben . . . bedeckt + 1 - 1Breslau . . . . 4 bedeckt + 1S
Ätev . . . . & ■*. 10
^raicksurt (SUtem) . s yalbdedeckt+ 10
Karlsruhe (Baven) 8 bedeckt + 11
Mmuyeu . . . . 0 Regen + 10
svtul haujen . . . «i bedeckt •1" 11 2^nedrllysvaleu .
Ostende . . . .

*
i

b.-deckt
h l̂bbcdeckl

+ 11
+ »

Brüssel . . . . 2 wolkig + 9
Blissulgeu . . . halbbedeckt + Ii
Helder bLldbedeckt+ 11
isaon . . . • • 8 wolkig -t- 10 8^.yristlanjund . . wölklg u
Skagen . . . . Regen

Regen
-t- 9

Kopenhagen . . . -t- 11
(Stockholm « . . bedeckt + 10
Haparauva . . . — beorckt + J
itfaido , .
Mirau . . • . bedeckt + Ii
Aobylnik . . . 6 bedeckt + H
Marschau • • • 1 heiter + IS
Pinsk . • « • • lieiter + 1» »Krakau . . • • 1 wollig + 16
Wien . . . . « 1 bedeckt + »
jjefuux . . . •
Trieft . . . . • 5 wolkig + 18
Belgrad . . . . wolkenlos + IS
Konstantinopel. . ,
Sosia . . . . • — —
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Neue Kriegsanleihe im September .
Berlin , 7 . Juni . Bei der heutigen Beratung der

neuen Kriegskreditvorlage im Reichstage
erklärte der neue Schatzsekretär Graf von R o e -
dem , daß zurzeit an den Markt nicht mit einer
neuen Anleihe herangetreten werden solle ,
sondern daß sich die Regierung zunächst mit kurz¬

fristigen Wechseln begnügen werde . Die neue
Anleihe soll im September , wenn es ge¬
lungen sein würde , die neue Ernte einzubringen ,
ausgegeben werden .

Börsen - und Finanzmeldunyen .
Berliner Börse . '

Berlin , 7. Juni , Nachdem gegen Schluß des ge¬
strigen Verkehrs am Aktienmarkt allgemein eine

ziemlich empfindliche Ermattung aus bekannten
Gründen eingetreten war , zeigte die Börse heute
bei weiterer starker Zurückhaltung im allgemeinen
ein ziemlich gut behauptetes Aussehen aus gestri¬
gen Schlußkursen . Nur in Rüstungswerten nahmen
die Realisationen ihren Fortgang bei steigenden
Preisen . Von Montanwerten zeigte sich wiederum
für Oberschlesische Papiere einiges Interesse . Der
Rentenmarkt blieb unverändert gut behauptet .
(W .B.)

Berlin , 7 . Juni .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

(Devisenkurse .)
Geld 517 %
Geld 224 %
Geld 161 %
Geld 161 %
Geld 161 %
Geld 102' /»
Geld
Geld
Geld

69,65
86
78 M

"

Brief 519 %
Brief 225 %
Brief 161 %
Brief 161 %
Brief 161 %
Brief 103J*»
Brief 69,75
Brief 86 %
Brief 79 %

(W .B .)

Paris , 6. Juni . (Fondskurse .) 5% franz . Anleihe
88.35, 3% franz . Rente 63, 5% Russen 86, 4% Tür¬
ken 61 , Banque de Paris 895 , Credit Lyonnais

1191, Suez -Kanal 4500 , Thomson 618 , Baku 560,
Briansk 350 , Maltzeff 510 , Toula 1119, Cape Cop -
per 115, China Copper 324 , Utah Copper 492,
Tharsis 146, De Beers 307 , Jagersfontein 83.50.
(W .B .)

Banken und Börsen.
Berlin , 7 . Juni . Ueber die Pläne zur Eindäm¬

mung des freien Verkehrs in Wertpapieren
herrscht beim Börsenvorstand Uebereinstimmung
dahin , daß eine Erdrosselung des Wertpapierhan -
dels durch eine erhöhte Umsatzsteuer und Ver¬
hinderung der Börsenversammlungen das wirt¬
schaftliche Gesamtinteresse auf das Schwerste
schädigen würde . Der Börsenvorstand will aber
durch geeignete Maßnahmen einer Anregung der
Spekulation durch Börsenbesucher vorbeugen , wo¬
zu eine Kommission beauftragt ist . (W .B.)

Industrien.
Pfälzische Mühlenwerke in Mannheim . Der

Reingewinn beträgt in 1915 einschließlich des
Vortrages aus dem vorigen Jahre von Mk . 250 000,
abzüglich der Kriegsgewinnsteuer - Rücklage für die
Geschäftsjahre 1914/15 und 1915/16 , sowie der Ab¬

schreibungen von Mk , 267 293 ( Mk . 620 000
(Mk . 1044 993) . Der Aufsichtsrat beschloß , der
Generalversammlung vorzuschlagen Mk . 240 000
als Dividende von 12 Prozent (wie i . V .) zu
verteilen , Mk . 3000 dem Talonsteuerkonto , wei¬
tere Mk . 100 000 dem im vorigen Jahre errichteten
Konto zur Bestreitung der durch den Krieg hervor¬
gerufenen Beamten - und Arbeiterunterstützungen
und der allgemeinen Kriegsfürsorge zu überweisen
und Mk . 180 000 auf neue Rechnung vorzutragen -

Versicherungswesen .
Bei der Berlinischen Lebensversicherungs - Ge -

sellschait stellt sich der Gesamtüberschuß auf
Mark 3 768 551 ( !. V . Mark 2 500 395 Gewinn ) . Der
Eingang der Prämien und Zinsen sei befriedigend .
Die Dividendensätze werden für die Aktionäre (zu¬
letzt Mark 168 gleich etwa 28 Prozent ) und Ver¬
sicherten dieselben bleiben wie im Vorjahre .

Warenmarkt.
Haag , 7. Juni . Die Erlaubnis zur Ausfuhr

von Zuchtstieren , Milchkühen und tragenden
Kühen ist wieder aufgehoben . (W .B .)

Echtes Wildanger Salz existiert nicht
Man meide die Nachahmungen

1915 Besuch 9306

her «* Nierenleiden , Harnsäure , Zucker ,
Fürstliche Wildunger Mineralquellen , A .-G., Bad Wildungen — Schriften kostenfrei

w
ö Statt Karten !

Die Geburt eines gesunden
Töchterchens zeigen ergebenst an

Oberkriegsgerichtsrat Scltor

und Frau Maria , geb . Neunerdt ,

Karlsruhe , 6 . Juni 1916 .
Kochstraße 7 .

Naturheilkundige für alle Krankheiten .
Behandlung chron . Leiden mit Erfolg .

Sprechstunden : Vormittags von 9 bis 12 , nach¬
mittags von 2 bis 5, Sonntags von 9 bis 1 Uhr ,

Samstags keine Sprechstunde .
Kaiserstraße 221 .

Die feine Bluse
im einfachen u . vornehmen

Geschmack .

Reichhaltige Ruswahl

Mehle&Schlegel
Kaiserstr , 124 b, bei der Kaiserpassage .

Statt besonderer Anzeige .
Heute morgen entschlief sanft nach längerem schweren

Leiden im 76. Lebensjahre unsere liebe Schwägerin , Tante
und Großtante

Fräulein

Anna Blankenborn .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Major Frhr . Schilling von Canstatt ,
Großh . Bad. Kammerherr.

Karlsruhe, den 7. Juni 1916.

Beisetzung : Freitag, den 9 . Juni , um 11 Uhr vormittags,
von der Friedhofkapelle aus.

China- und Orient-Waren
Wilkendorfs Importhaus

Kaiser - Wilhelm - Halle 15 u . Waldstr . 33 . Tel . 1801 .

empfehle meine Spezialgeschäfte in reicher Auswahl :
ff. Porzellane , Bronzen , Cloiconnes , Stickereien , Ofenschirme ,
Bettschirme mit Stoff , geschnitzte China - und Orient -Möbel,
darunter Gestelle mit Motallplatten ; Bambus und Glasperlen -
portieren , dunkle Bambuskörbo , Lackholzwaren , Matten,
Dekorationen , Nippes , Stoffe , Morgen - Jackeu und -Mäntel ,

Orient -Schuhe , ff. Tees Ingwer .

Danksagung.
Für dir beim Heimgänge ihres teuren Entschlafenen, des

Buchhändlers
in fu reichem Wahr bewiesene liebevolle Teilnahme sprechen herzlichen

Dank ans .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Karlsruhe , den 7. Juni 1916.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem schweren Verluste unseres
lieben Gatten und Vaters und für die liebe¬
vollen Blumenspenden sagen wir allen
unseren innigsten Dank.

Mathilde Lind , geb . Egetenmeier .
Karl Lind .
Walter Lind .

Karlsruhe, den 8. Juni 1916.

Kirfchen
treffen täglich ein Wagen
ein . Dieselben werden im
grohenund kleinen abgegeben .

Zitronen
per 100 Stück 4 Mk .

Orangen
je nach Qualität .

Schleer. IST
Karlsruhe .

Wir empfehlen:
^Ersatz für

Salatsl

werden in kürzester Zeit
gefärbt Mäßige Preise .

Färberei M. Weiß (L Gärtner)
Blumenstraße 17 Telephon 2866 .

affiMwawa iin » « >« « >« >>> >»> » »» » i

Sie Kaufen gut und billig
im

Qdeon-Haus
Karlsruhe , Kaiserstr. 187.

Ab 20 . Juli Kaiserstpasse 175
jetzt städt . Laden .

Odeon-Sprechmaschiiian nnd Schallplatten ,
Nadeln , Lauten , Guitarren , Violinen , Man-
dolinen , Zithern , Collos , Accordeous (Zieh¬
harmonikas ), Trommeln , Klarinetten , Al¬
buins , Occarinas , Spieldosen , Flöten ,

Notenständer , Noten -Schnlen .

Fite unsere Soldaten :
Mundharmonikas . Taschenlampen , Feuer¬
zeuge etc . Auf Wunsch Versand direkt .

patentiertes direktes

f RopierverfahrenH
p , zur Vervielfältigung M
M ?^ von Strich-Vorlagen

vejvlivrrs geeignei IUI
techn . Zeichnungen , Kartographie , Katasterzeichnungen

u. a. m.
Sei Arbeiten , welche für unfer Verfahren in Vetracht kommen
könnten , bittenwir unter «kinsenöunzüer Originale ein Angebot
zu »erlangen un » stehen mit Proben un» preisen irderzeit

gerne zu diensten .
C .Z.MüllerscheKofbuchhanölung m .b .h , Karlsruhe i . 0 .

WWMWW

Das Deutsche Mieder

„ Reca "
(geseKI . gesck .>

— ohne Planchet , obne Schnürung .
Ein Zug — geschlossen — geöffnet . —

Eine Wohltat für die Menschheit .
Als Korsett -Ersatz usw . unentbehrlich :

1. für Damen , Mädchen und Kinder, '

2■ gegen viele Leiden der Unterleibsorgane :
3 . bei Krankenpflege .

Zahlreiche Anerkennungen , auch von Aerzten .

( kein Oel enthaltend )
fertig zum Gebrauch
ohne Essig , Oel , Pf ef •
fer u . Salz . Abgefüllt

in Literflaschen

Liter KT Pf«.
obne Glas .

Flaschen werden mit
2V Pfennig berechnet !
und so wieder zurück-

genommen .

Mucksäcke
Gamaschen
Damentascheu
Reisetaschen
Brieftaschen
Geldbeutel
Hosenträger

Kofferfoau*

ßtoaetiffL 51.
| 3» - Rabattmarken . 1

iiiiBiimiiimmmimiiii

5 in l Pfund-Dosen Z

! Apfelmus, ^
= in l Pfund-Dosen ;

Bosnische j

| Pf Baumen ^
l Mischobst . I
Ii !
Tiiiiiiimiiiiiiiiihiimmkii ' i»!

Aenderungen ,
auch anderer Korsetts , sorgfältig u . preiswert .

Reformhaus Reuberk
Kaiserstraße 122 .

Alm Wer
bitten wir

im gemeinsamen Interesse
bei Einkäufen oder Be-
stellungen aus Grund von An -
zeigen im „ Karlsruher Tag -
blatt " sich stets auf das

Karlsruher Tagblatt
zu berufen .

Meiallhetten
matratz ., Kinderbetten . BIS
möbeliabrik Suhl in T &ür

Wieririsj
Kohlensäurebäder

und elegante

Wannenbäder
L , II . und III Klasse -

Für Damen und Herr®11

geöffnet : . Werktags
mitfcicrs 7 bis l vl .r.
mittags 3 b . S ^ üTur- S

tags abends bis 9 UM
Sonntag nur vorwW
7—12 Uhr . — -M | ttä*
1,—3 Uhr geschlossen
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Deutscher Keichsiag.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 7. Juni .

Am Bundesratstisch : die Staatssekretäre Dr
H e l f f e r i ch , Krätke und v . Rödern .

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um
10 .13 Uhr .

Ans der Tagesordnung steht zunächst die zweite
Lesung des Gesetzentwurfes über die Feststellung
von K r i e g s s ch ä d e n im R e i ch ä g e b i e t.

Die Vorlage wird ohne Debatte in zweiter und
sofort in dritter Lesung angenommen .

Es folgt die Fortsetzung der dritten Lesung des
zur Ausschußberatung zurückgewiesenen Kriegs -
kontrollgesetzes . Das Gesetz wird mit der Rcso-
lution des Ausschusses angenommen .

Hierauf wird die dritte Lesung des Etats beim
Etat des R e i ch s j u st i z a m t s fortgesetzt und
eine Reihe von Etats ohne wesentliche Debatte
erledigt .

In der Schlußabstimmung wird der Etat in
dritter Lesung gegen die Stimmen der beiden so-
zialdemokratifchen Fraktionen angenommen .

Es folgt die erste Lesung des Nachtrags zum
Reichshaushalt , in welcher Ate Bewilligung
der 12 Milliarden Kriegskredite ge¬
fordert wird .

Staatssekretär Gras v . Rödern : Der letzte Kre -
dit ist vor 6 Monaten bewilligt worden . Die
Kriegskosten halten sich auf monatlich 2
Milliarden und darunter . Trotz des
großen Munitionsverbrauches ist sparsam und
ordentlich gewirtschaftet - worden . Wir werden
auch künftig mit monatlich 2 Milliarden auskom -
men . Wir wissen das Maß von Opferfreudigkeit
wohl zu schätzen . Unsere Kriegsausga -
ben reichen aber bei weitem nicht an
die unserer Gegner heran . Die An -
leihe soll erst herausgebracht werden ,
wenn die hoffentlich gute Ernte ge -
sichert i st. Die bisherigen Anleihen waren
reine Bolksauleiheu . Die geringe Inan¬
spruchnahme der Darlehenskassen ist ein Beweis
dafür , auf welch reeller Grundlage unsere Kriegs -
sinanzwirtschast beruht . Ich habe mein Amt un -
ter ungewöhnlichen Verhältnissen angetreten . Er -
leichtert wird mir meine Arbeit durch die engsten
dienstlichen Beziehungen mit meinem Amtsvor -
ganger , dessen Tradition ich wahren werde .
(Bravo !) Die Reichsbank wird mir restlose
Unterstützung gewähren , dank der vertrauensvol -
len Beziehungen zu dem verdienten Leiter dieses
Institutes . Ich bin mir bewußt , daß meine Ar -
beit nur möglich ist durch enges Zusammenarbei -
ten der Regierungen der Einzelstaaten . Der Ent -
Wicklung eines Programms bedarf es nicht, wo
erst die Steuervorlagen verabschiedet sind . Das
Finanzintereffe des Reiches mutz obenanstehen ,das der Einzelstaaten und Kommunen nebenbei
dringend gewahrt werden . Zum Kriegführen ge-
hört Geld , das Geld kann aber nur beschafft wer -
den, wenn die Kriegführung gesichert ist . Diese
Voraussetzung ist vorhanden bei unserem Heer
und bei unserer Marine . Ich bitte , die Vorlage
anzunehmen .

Abg . Dr . Landsberg lSoz .) : Lewer ist der Krieg
noch nicht zu Ende . Wir werden niemanden zu-
rückweisen, der die Hand zu Friedensverhand -
lungen bietet . Der Krieg darf nicht geführt wer -
den , bis die Kulturen zusammengebrochen sind,
aber wir müssen unser Land verteidigen und des -
halb bewilligen wir die Kredite .

Abg . Haase (Soz . A . -G . ) : Wir unterstützen die
imperialistische Politik nicht. Die Arbeiter seh-
Nen sich nach Frieden und wollen die Erreichung
der sozialistischen, internationalen Ideale fort -
setzen . Wir lehnen die Kredite ab .

Staatssekretär Dr . Helfferich : Das deutsche
Volk wird sich damit abfinden müssen, daß es
Leute gibt , denen der Kampf gegen die Gesell-
schaftsordnung höher steht, als der Kampf gegen
den äußeren Feind . Herrn Haase ist die Partei -
doktrin viel wichtiger , als die Erhaltung der
Nation .

Abg. Haase lSoz . A .-G .) lMit Unruhe em -
vfangen ) : Der Staatssekretär hält es für seine
Aufgabe , bei jeder Gelegenheit die Linke anzu -
kreisen . Er will sich wohl bei gewissen Stellen
bemerkbar machen. Für die großen Fragen , die
Uns erfüllen , hat er aber kein Verständnis .

Hierauf wird die Vorlage in erster und so-
fort auch in zweiter und dritter Lesung ange -
Uo mm en .

Es folgt der Bericht der Kommission betr . die
Ernährungsfrage .

Abg . Graf v . Westarp (Kons .) berichtet über die
Verhandlungen in der Kommission . Die dort
beratenen Anträge , die sich auf den Wirt -
schaftsplan im neuen Fahre beziehen , sollen
dem Reichskanzler überwiesen werden , damit sie
>n den parlamentarischen Beirat für Ernährungs -
' lagen vor dem Inkrafttreten des neuen Planes
^ur Beratung gestellt werden können . Ein an -
derer Teil der Anträge soll dem Reichskanzler
5
>lä Material überwiesen werden . Diese Anträge
beziehen sich auf Beurlaubung von Landwirten ,
Handarbeitern und Handwerkern für die Feldbe¬
stellung , Überlassung von Kriegsgefangenen für
Landarbeiten , Abschuß von Wild , Erhöhung der
Haferpreise usw. Der Redner geht ausführlich
°Uf die Anträge ein und führt dabei aus : Das
deutsche Volk ist nunmehr über den
Kritischsten Punkt seiner Ernährung
hinweg , da dieselbe bis zur nächsten
Ernte gesichert ist . Der Aushungerungs -
vlan Englands ist zunichte geworden . Die Be-
Zeichnung : Lebensmitteldiktatur für das neue Er -
Uährungsamt ist unzutreffend . Es handelt sich
Uiiht um diktatorische Verfügungen . Die Bezeich¬
nung gjbt nur im Auslände zu der Vorstellung
Veranlassung , als ob bei uns Zwangsmatznah -
wen notwendig seien . Unsere Feinde mögen den
Schluß ziehen , daß wir auf lange Sichten ans -
fallen und daß wegen unserer Ernährung der
Krieg nicht einen Tag früher beendet zu werden
braucht, alS es nach den militärischen Erfolgen
erwünscht ist . weisall .)

Abg. Dr . Matzinger iZtr .) : Es wäre besser ge-
^ esen , wenn schon früher gespart worden wäre .Es ist erwünscht, daß in das Kriegseruährungs --

Vertreter der nord - und süddeutschen Land«
Wirtschaft des Groß - und Kleinbesitzers berufen
werden . Die Donauwafserstratze mutz für die

■Sayerijchen Umschlag,shäfen wieder voll in Betrieb

genommen werden . Wir haben die feste Zuver
ficht , daß das Reichsernährungsamt dazn beitragenwird , Satz die Ernährung mehr als bisher in eine
Hand gelegt wird . In erster Linie muß die Ver -
sorgung unserer Truppen sichergestellt werden .Der Zuckerersatz muß mehr als bisher zur
Verfügung gestellt werden . Gegen jeden Le
bensmittelwucher muß mit abschreckenden Strafen vorgegangen werden . Uns alleleitet der Wunich, durchzuhalten . Eine Preis -
festsetzung für alle Lebensmittel ist dringend er-
wünscht. Die Rationen müssen so eingerichtet wer-den, daß sie später nicht herabgesetzt werden
müssen.

Hoffmann -Kaiserslautern (Soz .) : Uuter
Zensur - und Belagerungszustand
blüht der Wucher am besten . Wjrr be-
grüßen Heren von Batocki mit offenem , ehrlichem
Mißtrauen . Das Volk hat es satt, sich tn der
Ernährung durch Profitsucht ausbeuten zu lassen .Die Fleischversorgung muß für das ganze Reichgeregelt werden . Die Grenzsperren sind zu be-
seitigen. Wir fordern die allgemeine Errichtungvon Volksküchen. Für die WucherPreis

'
e

trägt » der Staat die Hauptschuld , denn
die Strafen sind lächerlich mild . Das Monopol
für Leder ist eine indirekte Steuer allenschlimm-
ster Art . Die Gerstenverwertungsgesellschaft isteine kapitalistische Räubergesellschaft. D ve A m e-rikaner beuten nur fremde Völker
aus , Deutsche aber das deutfche Volk .
(Vizepräsident Paasche bittet den Redner , sich zu
mäßigen . (Großer Lärm bei den Sozmldemokva -
ten .)

Der Abg. Geyer lSoz . A .-G .) wird für den
Ruf : „Sie unterstützen ja den Wucher" , zur Ord
nung gerufen . (Erneuter Lärm .)

Hoffmann ( fortfahrend ) : Auch die Laudbevöl -
kerung mutz unter die Lebensmittelvert eilung
fallen . Wir verlangen Höchstpreise für alle Pro -
dukte, Beschlagnahme aller Nahrungsmittel und
ihre gerechte Verteilung . Das Volk wird aucheine Milliarde für die Ernährung aufbringenkönnen. Noch ist Ruhe im Lande . Sorgen Sie .
datz sie bestehen bleibt .

Staatssekretär Dr . Helfferich: Ich weiß nicht,ob der Vorredner für Ruhe im Lande gesorgt hat.
Präsident von Batocki wurde zu einer dienstlichen
Sitzung abberufen , nachdem er über 3 Stunden
hier gewesen ist. Der Vorredner malte in den
schwärzesten Farben , ohne Licht zu verteilen .Niemand bestreitet , daß bei den völlig neuen Pro -
blemen Fehler gemacht wurden . An den Ex-
Jessen hat die Regierung keine Schuld . Die Ent -
behrungen beruhen nicht ausschließlich aus Män -
geln in der Organisation . Die Wohlhabenden
leben nicht wie bisher , wenn sie Ehre im Leibe
haben . Dafür sorgen auch die Brot -, Butter - und
Fleischkarten . Auf die ländlichen Prodn -
zenten mutz eine gewisse Rücksicht genommen
werden , sonst stellen sie die Produktion ein und
die Städte verhungern . An Brotgetreide
brauchen wir 15 Millionen Tonnen , die Ernte
brachte nur 12 Millionen Tannen . Von Futter -
Mitteln fehlten zwei Drittel des Gesamtbedarfes .
Dazu kommt die Absperrung durch England . Dies
Ertragen der Entbehrungen wird eine der größten
Taten der Weltgeschichte sein . Bewahren Sie
Objektivität auch in der Beurteilung der Gewinne
einzelner Betriebe .

Abg. Hoff (Fortschr . Vp . ) : Die Kraft des ganzenVolkes muß zusammengehalten werden . Wir
hoffen, daß das Kriegsernährungsamt mit Ener -
gie Planmäßigkeit in die Lebensmit -
telvertetlung bringt . Die Kartoffel -
v e r f o r g u n g hat völlig versagt . Eine angemes¬
sene Erhöhung der B r o t r a t i o n ist nötig . Der
völlige unzureichende Abschuß des W i ldes
erbittert das Volk . Die Viehhaltung muß ratio -
nell gehandhabt werden . Die Getreibe liefer ung
Galiziens und Kurlands wird in diesem Jahre
größer werden .

Präsident des Kriegsernährungsamts von Ba -
tocki : Wichtige Arbeiten hielten mich bisher von
hier sern . Auch morgen kann ich nicht hier sein.
Ich mutz nach München zur Milderung der dor -
tigen Ausfuhrbestimmungen , und ich mutz
für die Arbeiter im Saarrevier die Ernährung
durch schnelle Matznahmen sicher stellen. Ich mutz
jeden Augenblick ausnutzen , um mein Amt , das
ich leider erst im späten Stadium Antreten konnte,
ganz auszufüllen . Ich mutz mit vielen Verbän -
den und Verwaltungen verhandeln , um mir in
kurzer Zeit ein Bild über die Zustände zu ver-
schaffen . Ich mutz die wichtigsten Bezirke persön -
lich bereisen . Ein Programm kann ich hier nichtentwickeln. Kritik an der Vergangenheit wäre
geschmacklos . Wertvolle Mitarbeiter stehen mir
zur Seite . An praktischer Arbeit sind bisher er-
ledigt : die Zuckerverteilung , eine schär -
fere Beschlagnahme der M o l k e r e i e r z e u g -
nisse , damit durch grötzere Mengen Butter der
Fettnot begegnet wird . Die Kühe werden vor der
Schlachtung auf Milchergiebigkeit untersucht wer -
den . Ein Kartoffelfütterungsverbot ist erlassen ?nur für die menschliche Ernährung ungeeignete
Kartoffeln dürfen verfüttert werdend Hinzukommt die Bestandsaufnahme in den Haushal -
tungen , die Einschränkung des unlauteren Han -
dels , eine Handelserlaubnis wird nur erteilt ,wenn der Betreffende nachweislich schon früherdiesen Handel betrieb . Ich kann nicht versprechen,datz ich in den nächsten Tagen und Wochen alle
Ihre Wünsche erfüllen kann . Das bestehendeRecht soll kodifiziert werden , da es sonst uumög -
lich ist , sich einigermatzen in den Anordnungen
durchzusinden . Ich bitte um Ihr Vertrauen .Wenn wir durch die schwere Mißernte des Vor -
jahres durchgekommen sind , so werden wir auch
jetzt durchkommen , nachdem wir die nächsten acht
Wochen überwunden haben . Ohne Nand - in -
Hand -gehen mit der Bevölkerung läßt sich nichts
machen, weil sie leicht ergrimmt , wenn es schlechtergeht als sie erwartet .

Darauf wird die Weiterberatung auf Donners -
tag 10 Uhr vertagt .

Schluß nach lAl Uhr .

A«s Men.
Unsere Helden.

Den Tod fürs Baterland starben : Gefr . d . R .Otto » Vrees von Mannheim . Ofs.-Ttellv . Josef» Schick, Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Hei-
delberg , Kriegsfr . Gefr . Friedrich » Kautzmann ,
Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Karlsruhe ,

Vizefeldw . d . R . Lehrer Alb . » Ernst von Spöck,
Armiernngssoldat August Eugen » Lehmann von
Gengenbach , Kriegsfr . Robert » Kaiser , Inhaber
des Eisernen Kreuzes , von Lahr , Krankenwärter
Andreas » Wild von Freiburg .

Obstversorgung.
Zur Durchführung der Versorgung der Bevöl -

kerung mit Obst wird beim Statistischen Landes -
amt eine Landesvermittlungsstelle errichtet , die
den Namen „Badische Obstversorgung " führt . Die
„Badifchc Obstversorgung " wird bei der Erfül -
lung ihrer Aufgaben von einem Beirat unter -
stützt, dessen Mitglieder vom Ministerium des
Innern ernannt werden . Der Landesvermitt -
lungsstelle wird eine Geschäftsabteilung beige-
geben , die bei der Badischen Lanöwirtschaftskam ?
mer errichtet wird und die Bezeichnung „Ge-
schästsstelle der Badischen Obstversorgung ." führt .
Die „Geschäftsstelle der Badischen Obftversor -
aung " hat dt: ihr obliegenden geschäftlichen Auf -
gaben nach den Weisungen der „Badischen Obst-
Versorgung " durchzuführen . Der Versand und die
Verbringung von Obst nach außcrbadischen Orten
bedarf der Genehmigung der „Badischen Obstver-
sorgung"

. Die Genehmigung kann auch mit dem
Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs für täglich und
wöchentlich wiederkehrende Sendungen bis zu
einer bestimmten Höchstmenge jeweils auf die
Dauer eines Kalendermonats gegeben werden .
Für die genehmigten Sendungen werden Ver -
sandscheine ausgestellt . Um Stockungen in dem
Absatz von leicht verderblichem Obst zu verhin -
dern , ist die „Badische Obstversorgung " befugt , die
Erteilung der Versandscheine örtlichen Stellen in
den Hauptobstgebieten zu übertragen . Bei Aus -
Übung ihrer Tätigkeit sind diese örtlichen Stellen
an die Weisungen der ..Badischen Obftversor -
gung" gebunden . Diese Bestimmungen sind be-
reits in Kraft getreten .

Höchstpreise für Obst hat das Ministerium des
Innern festgesetzt . Beim Verkauf nachstehend
verzeichneter Obstarten durch den Erzeuger dür -
fen höchstens folgende Preise lErzeugerpreise ) be-
ansprucht und bezahlt werden : für Erdbeeren für
das Pfund 33 Pfg . , für Marmeladeerdbeeren
(Muserdbeeren , ohne Stiel gepflückt ) für das
Pfund 20 Pfg . , für Süßkirschen für das Pfund
18 Pfg . , für Sauerkirschen für das Pfund 25 Pfg .,
für Johannisbeeren für das Psuno 15 Pfg . , für
reife Stachelbeeren für das Pfund 15 Pfg . , für
Himbeeren für das Pfund 32 Pfg .

Beim Weiterverkauf an den Verbraucher durch
den Handel dürfen höchstens folgende Preise (Ver-
braucherpreise) beansprucht und bezahlt werden :
für Erdbeeren für das Pfund 45 Pfg . , für Mar -
uieladeerdbeeren (Muserdbeeren , ohne Stiel ge-
pflückt) für das Pfund 28 Pfg ., für Süßkirschen
für das Pfund 25 Pfg ., für Sauerkirschen sür das
Pfund 32 Pfg . , für Johannisbeeren für das Pfund
20 Pfg . , sür reife Stachelbeeren für das Pfund
20 Pfg -, für Himbeeren für das Pfund 40 Pfg .

Verkauft der Erzeuger unmittelbar an den Ver -
braucher frei dessen Haus oder auf dem Markt ,
so darf er die Verbraucherpreise beanspruchen.

(Die nächste Sorge mutz nun sein, die Erzeuger
zu veranlassen , datz ihre Ware auch wirklich an
den Markt kommt und nicht zunächst die Händler
sie verschleppen. Zu diesem Zwecke wäre der
Lieferungszwang an eine amtliche Stelle cinzu-
führen .)

Lebensmittel für die Bedürftigen .
Durch die Knappheit und die hohen Preise der

Lebensmittel und sonstige Gegenstände des tag-
lichen Bedarfs ist die Lebenshaltung weiter Kreise
der wenig bemittelten Bevölkerung erschwert.
Um eine Besserung herbeizuführen , hat schon eine
Anzcchl Gemeinden den Weg beschritten, daß sie
diese Lebens - und Bedarssmittel für Rechnung
der Gemeinde anschaffen, den bedürftigen
Kreisen zu ermäßigten Preisen zur Verfügung'teilen und den Unterschied zwischen dem Ein -
tands - und Abgabepreis auf die Gemeiudekaffe
übernehmen . Auch hat eine Anzahl Gemeinden
seit Kriegsbeginn Speiseanstalten sür wenig be-
mittelte Volkskreise .errichtet und den Auswand ,
soweit er nicht durch die Einnahmen gedeckt oder
durch andere Wohltätigkeitsanstalten übernom -
men wurde , der Gemeindekasse zur Last gelegt.
Dieses Vorgehen der Gemeinden verdient die
größte Anerkennung und Unterstützung . Um
den Gemeinden die Erfüllung dieser im Juteresse
der Volksernährung getroffenen Einrichtungen
und ihre Aufrechterhaltung sowie ihren weiteren
Ausbau zu erleichtern , hat die Regierung aus die
Dauer von 4 Monaten (Mai bis August 1916)
den Betrag von monatlich 50 000 M zur Ver¬
fügung gestellt, der zu Beihilfen an die Gemein -
den für Abgabe von Lebensmitteln und sonstigen
Gegenständen des täglichen Bedarfs zu ermäßig -
ten Preisen an die ivenig bemittelte Bevölkerung
verwendet werden soll . (Halbamtlich .)

:: Mannheim , 7 . Juni . Die vor kurzem im
Interesse einer möglichst neutralen Verteilung
der Heereslieserungeu in Baden errich-
tete Badische Vcrtcilungsstelle für Hee¬
reslieferungen wird hier eine eigene Ge-
chästsstelle errichten und die bisherige Geschäfts-
teile des Badischen Handelstags in Berlin über -
nehmen . Dem Ausschuß gehören außer der Re -
gierung , dem Generalkommando und dem stellv.
Jngenieurkomitee die sämtlichen badischen Han -
delskammern und Handwerkskammern , sowie der
Verband füdweftdeutscher Industrieller an .

: : Heidelberg , 7. Juni . Der 9jährige Sohn des
im Felde stehenden Postschaffners Hermann
Wink fiel in einen Weiher und ertrank .

: : Heidelberg , 7 . Juni . Im 84 . Lebensjahr ist
Pfarrer a . D . Adolf R a u p p , der langjährige
Seelsorger in Handschuhsheim , gestorben . Er
war als der älteste Sohn des Pfarrers Heinrich
Adolf Raupp in Neckarbinau geboren und im
Jahre 1855 in den badischen Kirchendienst einge¬
treten . Längere Zeit wirkte er in Dossenbach bei

chopsheim , dann in Ekringen und von 1884 ab
bis zu seiner im Jahre 1910 erfolgten Zuruhe -
fetzung in Handschuhsheim . Bei seinem ovjähri -
gen Dienstjubiläum im Jahre 1005 wurde dem
Entschlafenen vom Großherzog das Ritterkreuz
erster Klasse mit Eichenlaub verliehen .

: : Greuxmelsbach bei Triberg , 7 . Juni . Beim
Holzhaucu wurde der 15jährige Lairdwirtssohn
Karl D o l d von dem Ast eines fallenden Bau -
« es derart auf den Unterleib geschlagen, daß der
Tod des jungen Mannes herbeigeführt wurde .

: : Schopfheim , 7 . Juni . Der 42jährige Bier -
führer Fr . Weiß stürzte vom Wagen und erlitt
anscheinend nur leichte Verletzungen . Einige Zeit
nach dem Unfall trat aber Starrkrampf ein , der
den Tod des Mannes herbeiführte .

: : Schopfheim, 7. Juni . Der Vergleich , der
in dem Testamentsprozeß Bartlin Tan -
ner von hier zustande gekommen ist , stützt sich
auf das Testament vom 10. November 1912. Tan¬
ner hinterließ ein Reinvermögen von 1100 M0
Franken und hatte innerhalb 17 Tagen drei
Testamente gemacht. Wegen dieser Testamente
kam es zu einem großen Prozeß , der noch nicht
abgeschlossen war . Durch den Vergleich ist jetzt
eine neue Verhandlung hinfällig geworden . Die
Verwandten des Verstorbenen erhalten nun
ebenso wie 18 Basler gemeinnütziae Anstalten
größere Summen .

: : Villinge » , 7 . Juni . Beim Kascrnenneubau
ist der 54jährige Taglöhner Johann Scherervon Kirchdorf , Vater von 5 Kindern , derart ver -
u n g l ü ck t, daß er seinen Verletzungen erlag .

de. Vom Schwarzwald , 6. Juni . Die deutsche
Uhrmacher -Vereinigung hat eine Sperre gegen
solche Schweizer Uhrenfabriken ange-
regt , die an unsere Feinde Munition liefern .Aus den Kreisen der Fachgenossen haben hierzubereits über 251X1 Fabrikanten , Grossisten, Uhr -
macher, Ladeninhaber usw . ihre Zustimmung er-
klärt . Der Sperrausschuß der deutschen Uhr -
macher-Vereinigung richtet erneut an alle Ver -
bände , Innungen und Vereine die dringende
Bitte , in ihren Versammlungen eifrig für die
Durchführung und gewissenhafte Einhaltnug der
Sperrbeschlüsse einzutreten . Es werden an keinen
Fachgenossen zu weitgehende Forderungen gestellt
und die Sperrbeschlüsie sind so gefaßt , daß eine
Schädigung des deutschen Vermögens ausge -
schloffen ist . Es wird nur gefordert , was eigent -
lich jeder deutsch denkende und deutsch fühlende
Fachmann schon von selbst tut , nämlich daß er
die Verbindungen mit , solchen „Neutralen " löst,
die sich aus Profitgier nicht fcheueu , dazu beizu-
tragen , datz das Leben unserer Väter und unserer
Söhne vernichtet und unser nationaler Wohl -
stand untergraben werden soll .

: : Markdors (Bodensce) , 7. Juni . Im Alter
von 74 Jahren ist der katholische Pfarrer von
Bergheim , Dekan Wilhelm Philipp , g e st o r -
b e n . Er ivar eine bekannte Persönlichkeit im
Linzgau , Ivo er 36 Jahre hindurch seelsorgerisch
wirkte . Deka« Philipp stammte aus Babel und
war im Jahre 1809 zum Priester geweiht worden .

Aus dem Stadtkreise.
WohltätigkeitsVeranstaltung . Mit ihrer Ge-

sangschule gab die Konzertsängerin Fräulein
Elisabeth (ttutzmann im Museum einen unter¬
haltenden Abend , der manche hübsche Leistung und
für die Karlsruher Ferienkolonien wohl einen
wünschenswerten Beitrag brachte. Allen Vorträgen
war anzumerken , datz mit Fleitz und Ernst an die
Stimmbildung herangegangen wird . An den Dar -
bietungen waren die Damen Möhrle , Gei -
fendörfer , Rheinboldt , Jfop , Trudel
und Elly Cron , Schüssele und Maucher
beteiligt . Alle fanden den Beifall der Zuhörer ,
die sich zahlreich eingefunden hatten . Fräulein
Rheinboldt weiß auf dem Gebiet des Ziergesangs
schon recht Ansprechendes zu bieten . Sehr gefallen
hat Frl . Jsops mit einfachen, rührenden Kinder -
liedern . Zwei Quartette der Damen Schüssele,
Eron und Mancher wurden stimmungsvoll gesun-
gen . Fräulein Mancher gestaltete mit ihrem aus -
drucksvollen Sopran recht plastisch VrahmS und
Schumann . Die Ausführung von Mozarts Ju -
gendoper „Bastien und Bastienne " bedeutete einen
schönen Höhepunkt in musikalischer und darstelle-
rischer Hinsicht . Die Schäferin sang und . spielte
Fräulein Rheinboldt anmutig , Bastien stellte
Fräulein Möhrle drollig und schelmisch genug dar ,
während der EolaS des Herrn Zimmermann un-
genügend war . Die reizvolle Musik machte auf
die Hörer einen tiefen Eindruck. Fräulein Gütz-
mann und Frau Eroeoll lösten die Aufgabe der
Begleitung gemeinsam und gut . — Die Museums --
gesellschaft hatte die Schüler während eines
Teenachmittags zu Gast und unterhielt sich sehr
gut .

Kinderkleidung . Es wird nochmals auf die
heute 4 Uhr im Saal der Vier Jahreszeiten statt -
findende Ausstellung deutscher Kinderkleidung
und den Teenachmittag des Vereins für deutsche
Frauenkleidnng und Frauenkultur hingewiesen .

Auf der städtischen Straßenbahn wurden im
April im ganzen 2 255 739 (April 1915 : 1877146,
1914 : 1865 449) Personen befördert , wofür 182 851
Mark (April 1915 : 158 180 Jl , 1914: 173 319 . 41)
eingenommen wurden . Abgefahren wurden 432 237
(April 1915 : 420 332 , 1914 : 488156) Wagenkilome-
ter . Auf je 100 Wagenkilometer kommen somit
522 beförderte Personen ( im April 1915: 447, 1914:
382 , 1913: 440) und 42 Jl Einnahmen ( im April
1915: 38 Ji , 1914 : 36 Jl , 1913 : 40 M ) . Auf der
Karlsruher Lokalbahn wurden im Monat
April 212 321 (April 1915 : 182 607« Personen beför¬
dert . Eingenommen wurden 26 259 Jl (23 387 . H) .

Städtisches Nahrungsmittelamt . Ueber den
Verkauf von Fischen in der Fischmarkthalle ist
aus der Anzeige Näheres zu ersehen.

Kaffee Odeon . Heute Donnerstag abend 8 'A
Uhr findet Familien -Konzert statt.

Stankesbuch-Auszüge .
Geburten . 2. Juni : Erna Elisabeth , Vater

Friedrich Wilh . Jene , Unteroffizier . — 3 . Juni :
Frieda Emma . Vater Valentin Seidenfuß ,
Fabrikarbeiter : Willi , Vater Kuno Weber ,
Schlosser. — 4 . Juni : Babette , Vater Hermann
Z u b l i n , Melker . — 5. Juni : Hugo Fritz Jakob ,
Vater Hugo M a ck. Revisor . ^

Todesfälle . 5. Juni : Berta F e s ch , Ehefrau
von Dominik Fesch , Zahnarzt , alt 45 Jahre . —
6. Juni : Johann Müller , Ehemann . Kanzlei -
diener , alt 62 Jahre, - Helmut , alt 1 Ntonat 28
Tage , Vater Otto K o lb , Zivilingenieur : Karl ,
alt 1 Jahr 2 Mouat 19 Tage , Vater Karl Tal -
mon , Taglöhner : Auguste Brunner , ledig,
ohne Gewerbe , alt 77 Jahre .

Beerdignngszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Donnerstag , den 8 . Juni 1916.
y, 3 Uhr : Auguste Brunner , ohne Beruf .
Zähringerstratze 4 — VA Uhr : Johann Mül¬
ler . Kanzleidtener , Marienstraße 78.
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Kunst ein lveg .
Bon Hermann B n r t e.

Du hast um deine stolze Kunst gerungen
Wie Jakob an der Furt mit -Gottes Engel!
Du bebtest auch, wenn immer gleiche Mängel
Dich. Wölfen gleich, im Rücken angesprungen.

was eine Glocke ohne Stuhl und Schwengel
Sind Gaben ohne Willen, ungeschwungen
Bleibt ihr Metall , ihr Lied, ach, ungesungen:
In Dornenhecken dorren Palmenstengel.

Die Kunst ist Arbeit. Arbeit. Nie gelingt
Ein Werk im Schwung, im Schwall, im Lotter »

glücke:
Genie ist Fleiß. der i« die Tiefe dringt .

Sein Dichter sang je wie der Vogel singt .
Erst wer bezwang der Gegenstände Tücke
3 n Lust bewußt ist Meister unbedingt .

Aus Burtes Sonnettensammlung „Die
Flügelspielerin ". Verlag Gideon Karl
Sarasin , Leipzig.

Der Hieg im Städtchen .
Bon Paul Alexander Schettler .

Die kleine Stadt lag verträumt in süßer Mit -
tagsmüdigkeit . Der Kirchturm blinzelte schläfrig
auf die roten , zärtlich ineinander verschobenen
buckligen Dächer ringsum . Auf dem Markte stand
der Roland und starrte mißvergnügt in das trok-
kene Brunnenbecken , während drei Spätzlein
ernstlich um einen Pferdeapfel in Streit geraten
waren , als sei er der köstlichste Besitz von der
Welt .

Die Stadt träumte . Träumte sie von Frieden ?
Aber der lag ja wie Sonnenschein selig über ihren
Dächern ausgespannt . Oder schickte sie ihre stille
Sehnsucht weit hinaus , wo ihre Söhne weilten ?
Es lag etwas Verhaltenes in ihrer Mittagsstille ,
daß man das Summen ' der Telegraphendrähte
durch die glasig« Luft zu vernehmen meinte , die sie
ittte feine blinkende Nervenstränge in die Welt
hinausgestreckt hatte .

Die träumende Stadt merkte nicht, wie plötzlich
ein Zucken durch ihre Nerven lief , und wie es in
ihrem Gehirn zu fiebern und zu rappeln begann ,
daß der alte Redakteur des Stadtboten zornig aus-
fuhr , denn er dachte nicht ander ? , als daß wieber
so ein langjähriger Abonnent sich nach den Wet.
teraussichten oder nach der neuesten Kriegslage
erkundigte , oder daß —

„Halloh , hier Stadtbote !" rief er in den braunen
Kasten hinein , der rasselte und meckerte, als säße
der Teufel leibhaftig darin .

Kaum aber hatte er das schwarze Fühlhorn an
sein Ohr gelegt, schwupp — sprang ihm etwas in
die haarige Ohrmuschel und von da direkt in sein
Herz , daß der alte Mann zusammenzuckte. «Ist 's
möglich? Wie — was ?" Und in seinem Herzen
begann es zu rumore » , wie in dem Apparat , und
während feine Finger sich um die Bleifeder
krampfte» und hastig Wort für Wort von dem
niederkritzelte , was wie eine schwersüße Melodie
in sein Herz niederrann , gingen ihm die Augen
über ? denn siehe , was auf dem Papier vor ihm
stand, das war ein Sieg , ein großer deutscherSieg .

Der Sieg tanzte vor den Augen des alten Re-
dakteurs die tollsten Sprünge auf dem Papier ,
und der Alte setzte das feierlichste Gesicht auf und
schüttelte doch immer wieder den Kopf. Noch war
er der einzige , der um dieses neueste «Ereignis
wußte . 'Noch hatte er den Sieg sicher auf dem
Papier , das er so fest in der Hand hielt , als könne
er ihm entwischen, bevor er gedruckt wäre . Und
vorsichtig, als dürfe er den wichtigen Fang um
keinen Preis verlieren , legte er das beschriebene
Papier säuberlich zusammen , nahm seinen Hut
und eilte hinüber zur Druckerei.

Die Spatzen , die noch immer um den Pferde -
apfel prozessierten , erschraken nicht wenig , als sie
in der Mittagsstille den alten Herrn hurtig wie
ein Windspiel über das Pflaster jagen sahen. Sie
stoben erschreckt auseinander und schimpften in
echter Gaffenjungenmanier hinter dem Eiligen
drein . Der war indessen zur Bnchdruckerei ge-
stürmt , und dein aus seinem Mittagsschläfchen
aufgeschreckten Manne , der in seiner umfangrei -
chen, gewichtigen Person den Rang eines Ber -
legers , Herausgebers , Faktors und Druckers ver -
einigte , waren die Worte entgegengefprudelt :
„Herr Neuenhagen , ein Sieg !"

Herr Neuenhagen suchte umständlich nach seiner
Brille , bis er gewahr wurde , daß er sie unter
seine Schlafmütze geschoben hatte , las , grunzte
und spuckte in die Hände .

„Frau "
, rief er. „steh mal , ein Sieg , ein großer

Sieg , sieh mal !"
Und es war , als habe das Fieber , das auf das

Papier gebannt war , nun auch ihn ergriffen . Er
zappelte in seinen weichen Schuhen in die Drucke-
rei , wo Mittagsstille herrschte, und stellte sich selbst
an den Setzkasten : Denn das , was das Papier des
Redakteurs enthielt , das mußte ja sogleich als
frohe Kunde in alle Winde wehen , das sollte durch
die Schwarzknnst erlöst werden , daß eS wie eine
gütige Fee Freude und Hoffen spendend durch die
Gassen eilen konnte .

Zitternd fügten die Finger Buchstaben an Buch-
stoben, bis das ganze wie ein Zauberspruch bis
aufs letzte Tüpfelchen in Lettern vor ihm stand,
zitternd spannte » es die knochigen Hände in die
Presse, dann aoß ein Hebel Leben in die starren
Glieder der Maschine und sie besann sich ihrer
Kraft . Blatt aus Blatt türmten sich schwarz be¬
druckt. Hundertmal wiedergeboren sprang der
Sieg aus der Maschine, ließ sich von dem bärtigen
Zeitungsboten unter den Arm nehmen und spa-
zierte mit ihm von Haus zu Haus .

In jedes HauS huschte er hinein , setzte sich auf
den Tisch und Stuhl , lachte die Alten au und
sprang mit den Kindern und tollte auf den
Straßen .

Mit einem Male war die schläfrige Stadt wie
umgewandelt . Die Gassen und Plätze füllten sich
mit Menschen, die Häuser blinkerten mit erstaun -
ten Augen einander zu , der Sieg sprang wie ein
Kobold durch den Sonnentag . Ritsch ! schwang
er sich an eine Fahnenstange und winkte mit dem
Fahnentuch gen Himmel , ratsch ! hockte er auf
einer andern , daß dem Roland ein Lächeln über
das steinerne Gesicht huschte .

Plötzlich aber hatte er die alten Stiegen vom
Glockenturm erklommen und hängte sich mit aller
Macht an den Glockenschwengel. Da erwachte der
Turm aus seinem mittäglichen Schweigen und
sang wie ein Prediger froh den Sieg weit über die
Dächer hinweg in die blauen Lüfte , als sollte sein
Sang in die Ferne , in die weite Ferne dringen ,
wo die Söhne des Städtchens seit Monden stan-
den und stritten , ein Echo der Taten ihres singen-
den Blutes .

Und als am Abend ein Fackelzug vorm Rat -
haus hielt , und der Bürgermeister in Worten des
Sieges Kunde einfaßte wie in ein Gebet , da lugte
der Sieg von einem still leuchtenden Sternlein
herab und grüßte die andächtigen Menschen aus
Sphären der Unendlichkeit her mit blinkendem
Gruße .

Die verbotene Noblesse .
Man schreibt uns aus Wien : Als im Oktober

vorigen Jahres die Kriegsverwaltung im Wege
der Statthaltern die Pneumatikreifen von Pri -
vatautomobilen anforderte , da war es fast , als
sollte der Wiener Fiaker zu neuen Ehren und
neuen Geschäften kommen , insofern man bei einer
so aristokratischen Angelegenheit , wie es der
Fiaker ist, überhaupt von Geschäften reden kann .
Ganz verschwunden war ja dieses Fahrzeug einer
etwas überlebten , kongreßzeitlichen Eleganz nie -
mals aus dem Wiener Leben. Es gab hier sogar
eine gewisse Art von Popularität , die man ge-
radezu als Fiakervolkstümlichkeit bezeichnen
konnte und in die sich — nicht anders als es sich
gebührt — Fahrer wie Fahrgast zur Hälfte teil -
ten . Dieser „Ruhm "

, d . h . diese Ruhmeshälfte
war wohl das einzige Arithmetische , das in dem
Verhältnis zwischen Fiaker und Kavalier (sprich
„Gaw ' lier ") bestand . Item : nach der Anforde -
rung der Autoreifen im Privatbesitz und dem
strengen Verbot , Mietkraftwagen zu bloßen Ber -
gnügungsfahrten , zu Theatern , Ausflügen ,
Abendgesellschaften zu mißbrauchen , gelangte der
Fiaker zu einer gewissen Nachblüte . Frisch lak-
kiert rollte er aus allen Schuppen , wo er schon
eine gewisse Reihe von Jahren ein recht melan -
cholisch verstaubtes Dasein geführt haben mochte .
Allerdings war er auch seines modischen Schmuk-
kes von Gummi - und Pneumatikreifen beraubt ,
aber das brachte die alte Kunst des Kutschers , auf
holprigem Granitpflaster wie auf sanft schaukeln-
den Wellen zu fahre » , erst recht wieder zu Ehren .
Der Wahn war kurz ! Die Nachblüte des Wiener
Fiakers sollte nicht mehr als ein Johannistrieb
sein : eine neue Statthaltereiverordnung dehnt
das Mißbrauchsverbot von Kraft - auch auf
Pferdewagen aus . Und kurz und gnt : man darf
in Wien , der Stadt des Schlenderns , des Korsos ,
der Praterfahrten , nicht mehr spazieren fahren .
Man wird auch in Wien daran erinnert , daß Wa -
gen weniger ein Zeitvertreib , als ein Mittel der
Zeitverkürzung und Zeitersparnis sind , daß sie
nicht zum Auf - und Abfahren in der Praterhaupt -
allee da sind , sonder» zum Weiterkommen .

Ja . gerade auf diese Praterhauptallee hat es
die neue Verordnung besonders scharf abgesehen.
Während sie sich sonst nur mit allgemeinen , aber
darum nichts weniger als unklaren Bestimmun -
gen begnügt , nennt sie sie — als des Uebels Wur -
zel — beim Namen . Indessen wäre nach allem
Drum und Dran dies nicht einmal nötig gewesen,
denn es ist verboten , einen Platzwagen für einen
halben (oder ganzen » Tag zu mieten , es ist ver -
boten , ihn mehr als eine Stunde warten zu las-
sen, es ist — mit einem Wort — verboten , Kräfte ,
die der Allgemeinheit Dienste leisten können , zu
eigenem Pläsier zu vergeuden , mag es sich im
einschlägigen Fall auch um Pferdekräfte handeln .
Aber oll dies gehörte zu einer Pratersahrt : die
Miete für den Rachmittag , das Vorspiel des stun -
denlangen Wartenlassens des „Zeugels " vor dem
Haustor , die sanft ansteigende dramatische Hand -
lung der Fahrt über den Ring , der Höhepunkt
emes abermaligen Wartenlassens vor einer Jau -
senstation in der Knau oder beim Lusthaus , die
tragische Peripetie , die geraden Wegs zu einem
„Heurigen " 'iich Grmzing oder Dornbach snhr : e .
Ties find die Kunstgesetze, nach denen sich das
Fiakerdrama eines Sonntagnachmittags ab-
spielte. Einstmals im schönen Monat Mai . . .

Und es liegt etwas von tragischer Gerechtigkeit
darin , daß abermals in einem Monat Mai , der
noch obendrein schöner und blühender als man -
cher vergangene war , das Schauspiel der Noblesse
verboten wurde . Wir sind sehr einverstanden da-
mit : denn wenn es schon früher bei denen , die
nur als Zuschauer daran teil hatten lund dies
war nebst dem entschieden größeren Teil der Ein -
wohnerschaft Wiens so ziemlich die ganze übrige
Welt ) nicht gerade sehr hoch eingeschätzt wurde , so
war dieses Schauspiel von Luxus , Ueppigkeit und
ziellosem Nichtstun in dieser Zeit erst recht eine
Versündigung gegen Anstand und Geschmack . Der
Prater , das ganze Jahr und Tag um Tag ein
Feiertag , hatte noch drei Daten in jedem Jahr ,
die doppelt rot angestrichen waren : am 1 . Mai ,
wenn die Arbeiter feierten , einige Wochen dar -
nach die Maikorsofahrten und drei Monate dar -
auf , am 18. August , Kaisers Geburtstag . Die
Arbeiter haben nun — auf Kriegsdauer — in
rühmenswerter Einsicht ihr Praterfest gestrichen,
de» Nichtarbeiteru wurde — gleichsam zur Her¬
stellung des Gleichgewichts — das ihrige genom -
men . Von den drei großen Praterfesten bleibt
uns nur das eine , das beste , an dem alle teil -
haben , die Armen und die Reichen, die Arbeiter
und die Kavaliere , und dieses eine — am 18. Au-
gust — soll uns auch bleiben , recht lange noch !

H. W.

Die Kirsche .
Wann der Kirschbaum sich unserer heimatlichen

Flora zugesellt hat , kann selbst der beste Ge-
schichtsforscher nicht mit Bestimmtheit sagen.
Lange Zeit hindurch war man allerdings der
Meinung , Lueullus hätte , nachdem er Mithrida -
tes , den König von Pontus , besiegt hatte — also
im Jahre 69 v. Chr . — die Kirsche aus Kleinasien
mit nach Italien gebracht, von wo aus erst ihre
Verbreitung über das übrige Europa erfolgt
wäre . Das stimmt aber in bezug auf die Zeit
nicht) denn man fand nicht nur in den Ucber -
resten der Schweizer Pfahlbauten schon Kirsch -
kerne , sondern schließt aus der bei uns wild -
wachsenden Süßkirsche , daß sie in frühen Zeiten
schon eiumal kultiviert gewesen sein mutzte. Ihre
Einführung stammt also jedenfalls aus prähisto -
rischen Zeiten , in denen sie vielleicht durch Vö-
gel , möglicherweise auch durch Menschen aus dem
westlichen Asien, das als ihre ursprüngliche Hei-
mat gelten muß , zu uns gelangt ist . Die P - lä -
ontologen lassen die Kirschbäume übrigens schon
in der Kreidezeit unserer Erde auftauchen .

Als Karl der Große den Anbau der Kirsche in
seinen Landen wünschte und gewisse Sorten hier -
zu empfahl , erfolgte die eigentliche Kultur des
Kirschbaumes . Sie wurde mit Glück betrieben, '
jedenfalls gab es im 14. Jahrhundert ausgezeich-
nete Kirschenzüchter. Heute steht die Kirschen-
kultur natürlich auf einer wesentlich höheren
Stufe . Schon das vor nahezu huirdert Jahren
von Freiherr von Truchseß aufgestellte System
nannte 36 verschiedene Kirschensorten .

In bezug auf ihren Nährwert steht die Kirsche
nicht sonderlich hoch. Immerhin hat sich gezeigt,
daß der menschliche Körper die in der Kirsche ent -
haltenen Nährstoffe sehr gut auszunützen ver -
mag , ja sogar besser als die Nährstoffe des Kohls .
Die Kirsche liebt zu ihrer Reife eine warme , nicht
zu feuchte Witterung , nnd aus diese Vorliebe für
Wärme und Trockenheit deutet denn auch das
Sprichwort : „Wenn die Kirschen abblühn fein ,
so blüht auf Getreid ' nnd Wein "

, mit dem der
Bauer aus dem Stande der Kirschblüte auf die
Getreideernte und Weinlese schließen will . Zu
starke Sonnenbestrahlung ist der Kirsche jedoch
auch nicht erwünscht , da gerade der Sonnenbrand
ihr großen Schaden zuftigen kann . Sonnenbe -
schädigte Kirschen erkennt man daran , daß sie eine
unregelmäßige Gestalt zeigen und zwar insofern ,
als auf der einen Seite der Stielmündung in das
Fruchtfleisch die Kirsche abgeplattet ist , diese Stelle
außerdem ein verschrumpstes und braunschwar¬
zes Aussehen zeigt mtd sich hart und holzig an -
fühlt . Immer befinden sich diese vertrockneten ,
dem Kern meist fest anliegeirden Stellen genau
da , wo die Sonne am stärksten hinbrennt , wäh-
rend die andere , weniger bestrahlte Hälfte sowie
der Kern der Frucht normal bleiben . Im üvri -
gen sollte man die Kirschkerne etwas mehr schlitzen
und nicht so „wegwerfend " behandeln , wie es ge-
wohnlich geschieht : denn sie geben getrocknet und
envärmt in Flaschen oder Säckchen gefüllt , treff -
liche Wärmespenden an Stelle der wassergefüllten
Wärmeflasche für das winterkalte Bett .

Der Kirsche als alter deutscher Frucht hat sich
natürlich auch der Aberglaube bemächtigt . Blüht
die Kirsche zweimal in einem Jahr , so gibt es
Krieg . Und steht ein Mädchen in nicht ganz gu-
iem Rufe , so stecken ihm die Burschen des Dorfes
am Maitage Kirschenzweige vor das Fenster , eine
Sitte , die auch außerhalb Deutschlands weit ver -
breitet ist . Häufig wird bei der Einfuhr der Ernte
auf den letzten Wagen ein mit Aehren und bun -
ten Bändern geschmückter großer Kirschbaum -
zweig gesteckt. In manchen Gegenden dient ein
Kirschbaumast , den man vorher im Wasser zum
Blühen gebracht hatte , sogar als Weihnachts¬
baum . Endlich spielte die Kirsche auch einmal
eine politische Rolle : an vergifteten Kirschen starb
im Jahre 1291 auf dem Schlosse Hirsenstein an
der Elbe Herzog Friedrich von Meißen , der Sohn
des Markgrafen Dietrich .

Allerlei .
Der König und sein Westeyknopf.

König Eduard VII. von England war ein gro-
ßer König . Er hat die Einkreisungspolitik erfun -
den und die Blinddarmentzündung zu einer fas-
hionablen Krankheit gemacht . Auch in der engli¬
schen Herrenmode war er tonangebend .

Eines Tages saß er mit seinen Höflingen bei
Tisch . Man trank schwarzen Kaffee mit einem al-
tcn Cognac von 1811 und rauchte dazu Zigarren ,
die extra für den König Edvard in Havanna her-
gestellt wurden . (Die königlichen Lakaien be-
Hauptelen immer , die sie für einen Schilling kauf-
ten , schmeckten ihnen besser .)

Wie es kam , ist bis jetzt nicht aufgeklärt . Aber
plötzlich stand dem König der unterste Westen-
knöpf auf .

Einer der Höflinge bemerkte es und ivurde von
heimlichem Entsetzen ergriffen .

Wenn einem gewöhnlichen Sterblichen der un°
terste Westenknops aussteht, so ist das schon ein
Anblick, der nicht in einen Salon paßt . Im Stil
der Kasernenhosblüte könnte man einen solchen
Menschen süglich fragen , ob er nächstens vielleicht
nackt in Gesellschaft gehen wollte . Denn solange
nicht der letzte Knopf an einer Weste geschlossen
ist , solange ist die Prozedur , die aus einem nackten
Menschen ein salonfähiges Geschöpf macht , nicht
beendet.

Wenn aber ein König mit offenem Westenknops
dasitzt , so multipliziert sich das Aergernis mit dem
ganzen Abstand, der einen König von der Masse
der gewöhnlichen Bürger scheidet.

Begreifen Sie das Entsetzen des HöslingS, der
an der Weste seines Königs den offenstehenden
Knopf erblickte !

Nun , dieser Höfling hatte in dem Augenblick,
wo er seine Entdeckung machte , einen genialen
Einfall .

Er knöpfte den untersten Kuopf an seiner Weste
ebenfalls auf und veranlaßt augenzwiukernd seine
Kollegen , dasselbe zu tun .

Als sich nach dem Kaffee die Gesellschaft erhob,
standen an allen Westen die untersten Knöpfe
auf.

Der König sah es und ein verständnisvolles Lä-
cheln umspielte seine Mundwinkel . Er hütete sich
jetzt , seine Weste bis ganz herunter zuzuknöpfen .
Auch am nächsten Tage ließ er den Knopf auf-
stehen und bald war in ganz London , in ganz
England , in ganz Europa und in der gesamten
Kulturwelt kein Mann , der den untersten Knopf
seiner Weste zuknöpfte, wenn anders er Anspruch
darauf machte , anständig angezogen zu sein .

König Eduard aber schöpfte aus diesem Erleb -
nis die Ueberzeugung , daß er von treuen Seelen
umgeben war .

Hätte der Höfling gesagt : „Sire , ein unglück¬
licher Zufall hat es gewollt , daß Euer Majestät
unterster Westenknops aufzuspringen geruhte ? ge-
statten Euer Majestät huldvollst , daß ich ihn wieder
zuknöpfe?"

, so hätte König Eduard denken kön>-
nen : „In diesem Manne schläft der Keim zu einer
aufrührerischen Gesinnung . Er hat das Zeug da-
zu , an den Grundfesten des Thrones zu rütteln .
Heute paßt es ihm nicht , daß mein Westenknopf
aufsteht , morgen findet er , daß ich ihm nicht zu
Gefallen regiere , übermorgen wiegelt er das Bolk
gegen mich auf . Er ist ein Nörgler und Revoluz -
zer , ich werde ihn aus meiner Umgebung entfer -
nen .

"
Das wußte der Höfling . Und darum machte er

lieber aus einem aufgesprungenen Westenknopf
seines Königs eine Form der Herrenweltmode ,
als daß er es darauf ankommen ließ , in Ungnade
zu fallen.

Wenn Sie glaubten , es sei so leicht , sich auf den
Stufen eines Thrones zu behaupten , so hat Sie
diese Geschichte hoffentlich eines Besseren belehrt .

Die Reichtümer des Zaren . In grellem Gegen¬
satz zu dem Elend des russischen Volkes stehen die
in den Schlössern und Besitzungen des Zaren auf-
gespeicherten Schätze , die sörmlich an dir Märchen
aus Tausend und eine Nacht erinnern . Da gibt
es Tische nnd Stühle aus massivem Silber .
Throne aus Elfenbein , die von Brillanten und
Edelsteinen blitzen , ganze Wände aus Bernstein
und Fußböden aus Perlmutter . In dem großen
Kaiserschloß im Kreml zu Moskau befinden sich
nicht nur Kronen , Zepter und Reichsäpfel , di»
übersät von den kostbarsten Edelsteinen sind , son¬
dern auch eine Menge Sättel , Steigbügel und
Zeumzeug , besetzt mit Juwelen von unerhörtem
Wert . Hunderte von Schwertern , Degen und
Dolchen sind hier aufbewahrt , die mit einem unge -
heuren Reichtum von Perlen , Rubinen und Tür -
kifen besetzt sind . Das Kremlschloß birgt außer -
dem eine Fülle der wertvollsten Gobelins , viel
französische und chinesische Keramik , zahlreiche un¬
gefaßte Diamanten und Edelsteine , dazu juwelen -
besetzte Bibeln und Gebetbücher von unschätzba -
rem Werte .

Ein literarischer „Wittcrnugsbericht " von 1782.
Sehr selten geworden ist der im Jahre 1732 in
dem fingierten Verlage von „Peter Jobst , Edlen
von Omai , zu Ulintna " erschienene „Almanach
der Belletristen und Belletristinnen ." In diesem
findet man statt der Namen der Tagesheiligen
solche von Dichtern und Schriftstellern mit „Wit¬
terungsberichten "

, durch die Richtung und Geist
de ? betreffenden Autors gekennzeichnet werden
sollen. Da liest man z. B . bei Bodmer : „Sonne
geht unter "

, bei Bürger : „Erschütternder Sturm ,
dann sanftes , liebliches Lüftchen"

, bei Mathias
Claudius „Wasserfeten, Luftfeuerwerke mit Peter -
männchen "

, bei Gellert : „Melancholisches und^
trü -

bes Wetter mit untermischtem Regen und Son¬
nenblicken"

, bei Goethe : „Nasenbluten "
, bei Gott -

sched : „Wasserströme zum Umreißen "
, bei Höltv :

„Melancholischeund trübe "
, bei Kästner : „Scharfe ,

beißende Luft ? gut Leute kuran ^ n "
, bei Klop-

stock : „Reine , kräftige , himmlische Luft" '
, bei Lef -

sing : „Sonne in vollem , blendendem Glanz vom
Morgen bis zum späten Abend"

, bei I . S . Boß :
„Tag ist gut , aber — er weiß es "

, bei Wieland :
„Sanfte Stille , ein wiegendes Frühlingsweben
auf Zaubcrgefilden "

. Als Verfasser dieses Kalen -
ders ist der Freiherr von Knigge genannt wor -
den : doch ist diese Annahme ebenso falsch , wie die
Meinung anderer , die Kotzebuc als Verfasser
nennen, ' bis heute ist der literarische Klinkerfuß
des Jahres 1782 nicht entdeckt worden .

Europäischer Frauenspiegel . Ein ausländischer
Schriftsteller hat sich bemüht , in wenigen Worten
die Frauen der drei wichtigsten europäischen Völ -
ker zu charakterisieren . Er sagt von ihnen :

„Die Liebe der französischen Frau reicht in der
Regel bis zum Schlüsse der Flitterwochen : die
englische Frau liebt ihren Mann das ganze Leben
hindurch ! die deutsche Frau aber bleibt ihrem
Gatten treu in Zeit und Ewigkeit . Die franzö -
fische Mutter führt ihre Tochter auf den Ball , die
englische zur Kirche, die deutsche in die Küche . Die
Französin hat Geist und Phantasie , die Englän -
derin Geschmack , die Deutsche Bescheidenheit . Die
Französin plappert , die Engländerin spricht, die
Deutsche schweigt . Die Spanierin tötet den Ge-
liebten aus Eifersucht , die Französin mordet ihre
Nebenbuhlerin , die Deutsche resigniert und hei-
ratet den ersten Mann , der um ihre Hand anhält .

"

Sriegshumor.
Der Kompagnie -Barbier war gefallen , und da

außer ihm kein Angehöriger dieser Zunft bei der
Kompagnie war , übernahm ein Soldat . der sich
die Fähigkeiten zutraute , das Amt . Nachdem der
neue Barbier den ersten „Kunden " im Schweiße
seines Angesichts erledigt hatte , nahm dieser einen
Schluck aus der Feldflasche in den Mund und
schüttelte heftig mit dem Kopfe. Als der Barbier
fragte , was das bedeuten solle, antwortete das
Opfer : „Ich wollte nur sehen, ob meine Mund -
höhle noch Wasser hält .

"

Segen der Sommerzeit . „Dö neue Zeit -
hat scho ' ihr guats : seitdem i scho

' um nenne aus-
steh ' statt um zchnc . schlaf i nach 'm Essen meine
vier Stund wia a Ratz .

"

Juristische Preisfrage . In Düsseldorf
wurde ein Möbelhändler zu fünfzig Mark Geld -
strafe verurteilt , weil er 25 Fässer Kakaopulver
aus Kakaoschalen, Sand und — Pferdemist her -
gestellt hatte . — Wieviel Tausend Fässer solchen
Pulvers muß einer herstellen und wieviel
Menschen muß er damit an der Gesundheit scha -
digen , um zu 75 Mark Strafe verdonnert zu

' werden ? ( Jugend .)
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